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Re Feſtung 6
Warum John Burns aus dem

engliſchen Kabinett ſchied
Zur Charakteriſtik Greys.

ohn Burns ſeinen Wählern die Gründe entDen die ihn veranlaßten, durch ſeine Demiſſion gegen

Karthum ſtehenden engliſchen Truppen die Jdee der

England

teriſtiſche Ausſprache
Sir E. Greys Politik und den Krieg zu proteſtieren. Wir
entnehmen dieſer Rede die folgenden Ausführungen

„England hat alles auf eine Karte, aufden franzöſiſche ruſſiſchen Sieg geſetzt wie
aber, wenn Englands Truppen mit denJranzoſen geſchlagen werden wen dieKunde von Englands Niederlage und Schwäche hinaus-
dringt in die Kolonien, die faſt nichts mehr gemeinſam
e mit dem Mutterlande? die vielleicht nur auf
rgendeine Gelegenheit warten, um vom Mutterlande ab

zufallen wie, wenn Frankreich nicht ſiegt?
Ungeheure Werte gehen dann verloren und
der Verluſt an Einfluß auf die kontinentale Politik iſt
nie wieder auch in Jahrhunderten nicht wieder ein
uholen, denn dann würde Deutſchlands Einfluß in VerDuveng mit ſeinem öſterreichiſchen Bundesgenoſſen ſo

ich nurmitunsverbunden, um Deutſchland
zu vernichten, Es wird ſich keinen Augenblick ſcheuen,
mit uns einen harten wirtſchaftlichen Kampf aufzunehmen,
wenn es unſere Freundſchaft nicht mehr braucht, und wir
ſehen uns vielleicht in einigen Jahren gezwungen, gegen
Frankreich aus denſelben Gründen vorzugehen, wie jetzt

und zwar aus brutalem Konkurrenz
ampf.

Vergeſſen wir auch folgendes nicht: Kaiſer Wilhelm
verkündete bei ſeinem Einzuge in Tanger, er käme als

reund der Mohammedaner 250 Millionen Mo
ammedaner in allen Gebieten des Jslams

aben an dieſe Freundſchaft geglaubt. Dieſer Glaube
wurde beeinträchtigt durch den Krieg Jtaliens gegen die
Türkei, den der Kaiſer im Jntereſſe ſeines italieniſchen
Bundesgenoſſen nicht hinderte. Die jeßige Kriegs
lagedrängtdie TürkenandieSeitenDeutſch-
lands. Wenn wir im Orient einigen Einfluß beſeſſen
haben, ſo iſt dieſer jetzt vernichtet, und mit dieſer Ver
nichtung hängt unſere Herrſchaft über viele,
viele Millionen Mohammedaner zuſammen,
die ſich wie ein vernichtender Orkan, er
e re u Sultan die Kalifenhagge entfaltet und alle Moslems zumheiligen Kriege ruft, denn Konſtantinopel iſt ein
Zur der Mohammedaner hier thront der Nach
olger Mohammeds. 250 Millionen Mohamme-

danerzittern für deutſche Siege und werden
hre Ketten wie Kinderſpielgeng abſhütteln, wenn Deuthland fiegt. n eng
liſchen Dominions wohnen über 100 Millonen Mohamme
daner. Die Fahne Mohammeds wird vorangetragen
werden, wenn die Flammen des h inJndien hochſchlagen. Man wird den heiligen Teppich
aus der Kaaba holen und ihn vorantragen, wenn ein

Sonnerstag den 3

Frieden. Unſer ganzer

September 9914. e

ivet iſt um 31. Auguſt gefullen.
zweiter Mahdi und über die Leichen e

r

Volkes Mohammeds nach Agypten trägt.

per das hell mir ſeinerExiſtenz und dieſes Spiel ruhig anzuſehen, ohne auf

erſtünde

hebung des

die möglichen Folgen hinzuweiſen, hieße zum Verräter
Jn einer Verſammlung in Albert Hall in

on don am 14. Auguſt hat der zurückgetretene Miniſter
an der engliſchen Nation werden.“

Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ erzählt eine charak
die Sir Edward Greymit Diplomaten gehabt hat. Jm Oktober 1918

ſagte Grey zu einem neuernannten engliſchen Votſchafter,
„meinen Glückwunſch, daß ſie nicht nach Petersburg
kommen! Die Ruſſen halten in der perſiſchen Frage nicht
Wort; ſie wollen die perſiſche Unabhängigkeit zerſtören.
J der liberalen Partei wächſt die Mißſtimmung gegen Rußland. Jch ſehe nicht, wie
wir unſer Verhältnis zu Rußland aufrechterhalten werden.Noch im ehren 1914 ſagte Grey zu einem
Freunde Rußland iſt uns vollſtändiggleichgültig, wegen Rußland werden wir nicht einen
Mann und nicht ein er opfern. Frankreiwollen wir vor der Vernichtung ſchützen
Nach dem Beſuche Sſaſonows ſagte Grey zu einem nicht
engliſchen Diplomaten Sſaſonows Beſuche laſſenuns an Rußlands Friedensliebe ernſtlich J

Er ſagt, der Zar habe nicht die Sraft inezweifeln

Rußland keinen Krieg heraufbeſchwört.“

zur Kriegsluge.

die Sturmflut.
Als die engliſchen Truppen neulich bei Tournay ge

ſchlagen worden waxen, erklärten ſie dem Kriegsbericht-
erſtakter der „Times“. „Die Deutſchen kamen über
un wie eine Sturm r der man nichtſtandhalten kann.“ Jnzwiſchen hat das engliſche
Heer noch weitere Erfahrungen über die Gewalt dieſer
Sturmflut gemacht, mit ihm aber die ganzen franzöſiſchen
DTruppen, deren Führer es ſich ſo leicht gedacht hatten, die
Deutſchen über den Rhein zurückzutreiben und einen
Spaziergang nach Berlin zu machen. Die neueſten Ver
öffentlichungen des Generalquartiermeiſters von Stein
laſſen trotz oder gerade wegen ihrer lakoniſchen Kürze und
Vermeidung jeglicher Details klar erkennen, daß alle ſieben
deutſchen Armeen in einer einzigen zuſammen
hängenden Linie gegen Weſten vorrücken, einer
langgeſtreckten hohen Welle vergleichbar, die, alles mit
ſich fortreißend, den Strand überflutet. Von der Unzahl
von Lügen, die in der engliſch- franzöſiſchen Preſſe ver
breitet werden, iſt darum auch keine lächerlicher, als die,
daß einzelne Truppenteile der Deutſchen ohne Fühlung
miteinander auf Geratewohl vorgingen. Das gerade
Gegenteil iſt der Fall. ein einheitlicher Wille dirigiert
die Bewegungen ſämtlicher Teile, die ſich des Zuſammen
hanges mit dem großen Ganzen ſtets bewußt ſind und
deren Operationen ein einheitlicher Plan zugrunde liegt.

Am weiteſten nach Weſten gelangt iſt der nördliche
Flügel des deutſchen Heeres, der unter dem Oberbefehl
des Generaloberſten von Kluck ſteht. Da der neueſte
Sieg dieſes Feldherrn bei Combles errungen worden iſt,
ſo befanden ſich unſere Truppen am Tage der Schlacht

alſo nur noch 30 Km. von Amiens entfernt. Seitdem
haben. ſie ihren Weitermarſch ſicherlich weiter fortgeſetzt
weil ihnen kaum noch nennenswerte franzöſiſche Streit
kräfte in den Weg treten konnten. Damit befindet ſie
ſich genau im Norden von Paris, höchſtens hundert
Kilometer von vieſer Sladt entfernt Die eng
liſchen Landtruppen von dem Meer abzudrängen, ſcheint
völlig gelungen zu ſein. Wenigſtens dürften die Orte, an
denen ſie gelandet ſind, Calgis oder Boulogne, für ihren
Rückzug nicht mehr in Frage kommen. Die deutſche Kriegs
depeſche kann nicht einmal davon berichten, daß in dieſer
Schlacht bei Combles engliſche Truppen mitgefochten
haben. Dagegen hat mit engliſchen Söldnern die benach
barte Armee des Generaloberſten von Bülow zu
tun gehabt, und zwar wiederum in der Nähe von
St. Duen in. Wie erxinnerlich, war vor einigen
Tagen nördlich von dieſem Orte das Gros der engliſchen
Armee völlig geſchlagen worden. Um dieſe für Paris
ſo bedrohliche Niederlage auszugleichen und auch das
Vordringen der zweiten Armee aufzuhalten, haben an
ſcheinend die Franzoſen alle erreichbaren Reſerven zu
ſammengerafft und ſind dem Heere des Generals v. Bülow

deutſchen Kronprinze

Einfluß wird nötig ſein, damit

St. MartinHoſpital.
auch ein Manifeſt herunterwarf, worin behauptet

entgegengetreten. Obwohl an Zahl überlegen, haben ſie
jedoch der Sturmflut nicht ſtandhalten können, ſondern
ſind völlig geſchlagen worden. Daß die Truppen Bülows
vorher ſchon ein engliſches Regiment gefangen genommen
hatten, trägt ja zur Geſamtentſcheidung nichts bei,
wird aber bei den Gefühlen, mit denen man in Deutſch
land gerade dem perfiden Albion gegenüberſteht, beſondere
Freude erregen.

Während ſodann Generaloberſt v. Hauſen mit ſeiner
Armee durch die Zurückdrängung des Gegners bis auf
Rethel den nördlichſten Punkt der Aisne, dieſes Neben-
fluſſes der Oiſe, erreicht hat, iſt es der Armee des
Herzogs von Württemberg ſchwerer geworden,
ſüdlich gegen die Aisne vorzurücken. Wie in einem
früheren Bericht mitgeteilt, hatte der Herzog kürzlich die
Maas überſchrilten, aber ihm warfen ſich dann ſtarke und
zahlreiche franzöſiſche Kräfte entgegen, ſo daß ſeine Truppen
ſogar zum Teil wieder über die Maas zurückgehen mußten.
Nicht lange aber haben ſich die Franzoſen ihres kleinen
Vorteils zu erfreuen gehabt der Herzog von Württem
berg hat längſt wieder die Maas überſchritten und mar-
ſchiert auf die Aisne zu. Mit ihm hält das Heer d

Schritt und TriDe grbbten Schwierigkeiten de
den beiden ſüdlichen A

ch der Ube! s
Epinal gegenüber. ntereſſe wird man DOpera
tionen gegen die franzöſiſchen Feſtungen verfolgen.
Longwy iſt ſchon vor vielen Tagen gefallen. Von der Ein
nahme Montmédys erfahren wir aus den letzten Tele
grammen des Generalquartiermeiſters und ebenſo von der
Eroberung des Forts Leas Ayvelles. Die Feſtung Lille
iſt von den Franzoſen kampflos aufgegeben worden, da
ihre Fortifikakionen veraltet waren. Nun, den deutſchen
42-Zentimeter-Geſchoſſen gegenüber werden auch die mo
dernſten Befeſtigungen nicht ſtandhalten können. Deſſen
werden die Franzoſen binnen kurzem auch an ihren
Renommierfeſtungen inne werden!

Der Marſch auf Paris.
Wie ein deutſcher Flieger ſeine Beſuchskarte abgab.
Der „Frankf. Ztg. wird über Rom aus Paris ge

meldet: Deutſche Truppen ſind am Sonntag in
„Lompiègne, 80 Kilometer von Paris, ange

kommen. Die franzöſiſche Militärbehörde kündigte an, daß
die Zivilbevölkerung Gelegenheit habe, in Zügen Paris zu
verlaſſen, da die Militärtransporte beendet ſeien. Jn
Paris hatte man bis zuletzt gehofft, daß der deutſche Vor
marſch durch die verſchanzten Lager von Lafère und Laon
ſowie durch die natürlichen Hinderniſſe der Bodengeſtal
tung aufgehalten werden würde. Nun tröſtet man ſich da
mit, daß das veutſche Heer infolge der rieſigen Anſtren
gungen und Verluſte erſchöpft a während die Franzoſen
noch über ſtarke und friſche Reſerven verfügen. Die erſte
Kunde von den nahenden Deutſchen brachte das deutſche
Flugzeug, das in einer Höhevon2000 Metern
mittags eine ganze Stunde über Parisſchwebte und, nach dieſer römiſchen Meldung, drei
Bomben herabwarf. Die erſte fiel auf eine
Druckerei, die zweite explodierte vor einem ar Sae
der an der Kaſſe ſaß;, der Mann wurde durch Splitter
leicht verwundet. Die dritte fiel in die Rue Recolette.
Zwei Frauen wurden ſchwer verwundet. Die Bevölkerung
glaubte zuerſt, daß eine Gasexploſion vorliege und lief an
der Stelle zuſammen, wo die Dekonationen gehört wurden.
Bald erſchien Feuerwehr und Polizei ſperrten ab.

Die Kopenhagener „Berlingske Tidende“
erhält folgende Privatmeldung aus Paris Die Stadt er
wartet die Belagerung Die Territorialarmee ſetzt das
verſchanzte Lager in Verteidigungszuſtand. Die Verpro
viantierung der Stadt iſt geſichert. Das ganze Boulogner
Wäldchen iſt in einen ungeheuren Schafſtall umgewandelt.
Auf der Rennbahn von Longchamp ſind 2000 Stück Rind
vieh und 10000 Hammel, bei Suresnes Hunderte von
Kälbern untergebracht

über das Erſcheinen des deutſchen Flie-
gers am Sonntag nachmittag über Paris berichten en g
liſche Blätter Er warf fünf Bomben, von denen
drei erplodierten. Eine fiel in den dichtbevölkerten
Stadtteil der Rue Albony und Rüue Vinggriers vor die
Läden eines Bäckers und eines Weinhändlers. Sämtliche
Scheiben wurden zertrümmert und zwei Frauen wurden
verwundet. Auf dem Kai Valmy explovierten zwei
Bomben, u. g. auf der Mauer eines Nachtaſyls hinter dem

„Temps“ meldet, daß der Flieger

wurde, die deutſche Armee ſtehe vor den Toren von Paris.
Der Stadt bleibe nichts übrig, als ſich zu ergeben. Die
Unterzeichnung lautet: Leutnant von Hiddeſen.



Die Geſchützverluſte der Ruſſen.
Zur Beleuchtung des großen Verluſtes, den die beiTannenberg geſchlagene ruſiehe Armee an Artillerie er

litt, dürfte eine kurze Betrachtung über die Artillerie eines
ruſſiſchen Armeekorps angebracht erſcheinen. Die ruſſiſchen
Armeekorps ſind zwar nicht ganz gleichmäßig in ihren
S und aus dieſem Grunde läßt ſich die genaue

ahl der verlorenen Geſchütze nicht angeben, der „Tag“
berechnet den Verluſt aber nach dem normalen Armee
korps. Das ruſſiſche Armeekorps beſteht aus zwei Jn
fanterieDiviſionen zu zwei Jnfanterie-Brigaden. Jeder
JnfanterieDiviſion iſt eine Artillerie-Brigade zugeteilt.

ieſe Brigade beſteht aus zwei Abteilungen und entſpricht
etwa dem deutſchen Artillerie- Regiment. Die Abteilung
at drei Batterien. Die Geſchützſtärke der e e
eträgt acht Geſchütze, daß die ruſſiſche ArtillerieBrigade

über 48, das Korps über 96 Geſchütze verfügt. Da die bei
Tannenberg mit vollſtändigem Verluſte der Artillerie ge
ſchlagene ruſſiſche Armee fünf Armeekorps zählte, und dieBerechnung der Artillerie die normale i würden die
ruſſiſchen Truppen demnach 480 Geſchütze verloren haben.
Jede Kavallerie und KoſakenDiviſton verfügt ferner über
eine reitende oder KoſakenArtillerie- Abteilung zu zwei
Batterien oder 12 Geſchützen. Da der geſchlagenen Armee
drei Kavallerie-Diviſionen beigegeben waren, beläuft ſich
der Geſamtverluſt der Ruſſenin der Schlacht
bei Tannenberg auf 516 Geſchütze!

Die Verluſte der Ruſſen
Zu dem Siege der Oſtarmee ſchreibt die „Köln. Ztg.

Drei Armeekorps ſind vernichtet, d. h. 136000 Mann
außer Gefecht, tot, verwundet, zerſprengt und ge
fangen. So hoch man den Heldenmut unſerer Offiziere
und Soldaten anſchlagen muß, gebührt doch das Haupt
verdienſt an dieſem rieſigen Erfolg der ſtrategiſchen
Leitung auf deutſcher Seite, die die Opera-
tionen derart anzulegen und durchzuführen verſtanden hat,
daß ein ſolches Ergebnis zuſtande kam. Die ruſſiſche
Armee, die geſchlagen wurde, ſcheint ſich in dem Raume
hinter der NarewLinie geſammelt zu häben, die von den
a und übergangsfperren Sſſowez, Lomtſcha,

ultusk und Nowo-Georgiewsk geſichert iſt. Als die
nördlich davon hinter dem Njmen Und dem Raume um
Wilna aufmarſchierte Armee gegen Gumbinnen ſich in Be
wegung hatte, ging auch die ſüdliche vor Und fand
die Deutſchen weſtlich von Ortelsburg zur
Gegenwehr bereit. Dort erfolgte der entſcheidende
Schlag.

Keine Angſt vor den Ruſſen mehr!
Der Landrat, Graf v. Poſadowsky, veröffentlicht

e in einer Extraausgabe folgende Bekanntmachung
ie Anordnung der Aberflutung des Niede-

rungsteiles zwiſchen Nogat und Elbing
fluß iſt auf Befehl des Oberkommandierenden auf
gehoben worden. Nach Stopfung der Durchſtiche kann
dw mit dem Ausmahlen des Waſſers begonnen

werde e
Kriegsſchauplatz hier ein

raf, erklärte auf Befragen mit Bezug auf Gerüchte von
einer Verwundung, daß er unverwundet geblieben und

nur ſein Mantel von einer Schrapnellkugel an mehreren
Stellen durchlöchert worden ſei. Der Erzherzog rühmte
beſonders die hervorragenden Leiſtungen der öſterreichiſch
ungariſchen Artillerie und fügte hinzu, daß die Leiſtungen
der öſterreichiſch- ungariſchen Truppen nicht genug gerühmt
werden könnten, da auch das unwegſame, ſchwierigeTerrain,
auf dem die Operationen ſtattfinden, Schwierigkeiten böten,
die nur durch außerordentliche Ausdauer und hervor
ragende Bravour überwunden werden könnten.

Serajewo, 31. Aug. Der Armeekommandant
Potioreh verlieh kraft der ihm vom Kaiſer erteilten
Befugnis folgenden Soldaten des Skutari-
detachements für beſonderes tapferes und helden
mütiges Verhalten vor dem Feinde Auszeichnungen:
Die goldene Tapferkeitsmedaille dem Feldwebel Hermann
Reinhardt, die ſilberne Tapferkeitsmedaille der I. Klaſſe
den Sergeanten Hans Döllinger, Rudolf Schlüter und
Eugen Zinger, ſowie dem Gefreiten Willi Meinhold, die
ilberne Tapferkeitsmedaille 2. Klaſſe dem Unteroffizier
hriſtoph Dittmann, dem Gefreiten Ernſt Keſſel, Ernſt

Steglich, Alois Fleitz, Max Wenkel, Karl Mühlhauſen,
Georg Bayer und Wihelm Egger, ſowie den Seeſoldaten
Georg Hahn und Karl Kurz.
Vom nördlichen Kampfplatze derOeſterreicher

Wien, 2. Sept. Die Meldungen der Kriegsbericht
erſtatter der Blätter aus dem Kriegspreſſequartier ſtimmen
darin überein, daß die öſterreichiſch- ungariſche Offenſive im
Norden unter anhaltenden Kämpfen ſtetig fortſchreitet. Die
Hauptentſcheidung in der Nordfront ſteht bevor. Jn der
Oſtfront iſt die Lage ſtationär, jedoch günſtig. Durch die
Meldungen über die Geſamtlage der Millionenſchlacht
erſcheint die Annahme begründet, daß eine ähnliche Taktik
von den Führern der öſterreichiſchungariſchen Truppen
befolgt wird, wie ſie von dem deutſchen Generalſtab gegen
über Frankreich ſo erfolgreich angewendet wurde. Die
öſtliche Armeegruppe behauptet ſich infolge ihrer günſtigen
Stellung fortgeſezt gegenüber einer großen feindlichen
Ubermacht. Hinſichtlich der e e großen Entſcheidung werden allgemein günſtige Erwartungen gehegt.
Die bisherigen Erfolge ſind außer durch die geniale
de ha durch die unbeſtreitbar todesverachtende Haltung

er öſterreichiſchungariſchen Offiziere und Mannſchaften
errungen

Der öſterreichiſche Landſturm.

W. B. Wien l. Sept. Kaiſer granJoſef hat unter Anerkennung des rühmlichen Verhaltens
des öſterreichiſchen Landſturms die Ermächtigung erteilt,
daß der Landſturm auch außerhalb Hſter-
reichs verwendet werden dürfe

Südpolen von den Oſterreichern beſetzt.
Nach offiziellen Meldungen italieniſcher Blätter aus

Petersburg, gab die ruſſiſche Regierung zu, daß in Süd
vlen außer Petrikan, Konsk, Radom und

Qpetow, auch die wichtige Fabrikſtadt Lod z von den
öſterreichiſchungariſchen e beſeht iſt.

Eine Auszeichnung des bayeriſchen Kronprinzen.
München, 1. Sept. Die Korreſpondenz Hoffmannmeldet Seine Majeſtät der König hat dem a on

prinzen Rupprecht das Grohtrenz des Mi li

tär-Max-JoſefeOrdens verliehen. Die Ordens
inſignien wurden dem Kronprinzen im Auftrage des
Königs durch den Kriegsminiſter mit einem Allerhöchſten
Handſchreiben überreicht

Belgien unter deutſcher Verwaltung.
Wie aus Antwerpen gemeldet wird, berichteten dort

eingetroffene Flüchtlinge, daß in Brüſſel ein deutſch
belgiſches Finanzminiſterium gebildet worden
iſt, das die Kriegsſteuer einzieht. Dann wurden
alle Ahren Belgiens eine Stunde zurückgeſtellt, ſo daß ſie jetzt deutſche Zeit haben. Als die
Bürger proteſtierten, erwiderte Generalgouverneur Frei-
herr von der Goltz, daß Deutſchland einheit-
liche Zeit haben müſſe. ie Bürger Brüſſels
geben zu, daß im deutſchen Heere glänzende Manneszucht
herrſche. Alle Zahlungen erfolgen in Gold oder An
weiſungen auf die deutſche Reichsbank.

Eine Kriegsſteuer für Charleroi.
Wie ſchwediſchen Blättern aus London gemeldet wird,

haben die Deutſchen der Stadt Charleroi eine Kriegsſteuer
von 10 Millionen Francs auferlegt.

Petersburg Petrograd.
Aus Petersburg wird über Kopenhagen gemeldet: AufBefehl des Zaren lautet der Name der uſſiſgen Haupt

ſtadt nete nicht mehr Petersburg, ſondern Petro-
grad.
Englands Mißtrauen gegen Japans Eroberungsgelüſte.

Über Stockholm erfährt das „Aftenbladet“ aus Lon
don: Jn England herrſcht ſtarke Beunruhi
gung in der öffentlichen Meinung wegen der Habgier
Japans, das Abſichten auf Deutſch-Guineag,
ſowie den übrigen deutſchen Kolonialbeſitz zu
erkennen gibt. Engliſche und beſonders auſtraliſche Poli
tiker fordern, daß England durch ſofortige Beſitzergreifung
dieſer e Kolonien den japaniſchen Raubtieren zu

oll.vorkommen
Die erſten engliſchen Verwundeten in London.

Rotterdam, 1. Sept. Nach Berichten aus London
trafen auf dem dortigen Waterloo-Bahnhof ver wun-
dete engliſche Soldaten ein. Sie wurden von
einer großen Menſchenmenge mit Jubel begrüßt. Sie er
klären, daß ſie während des ganzen Vormarſches nicht ge
wußt haben, wo ſie ſich befinden. Ein Veteran ſagte, daß
der Burenkrieg im Vergleich mit dieſem Kriege ein Picknick
geweſen ſei.

Verlängerung des engliſchen Moratoriums.
„W. T. B.“ London, 1. Sept. Meldung des „Reu-

terſchen Bureaus“.) Jm Anterhauſe teilte Lloyd
George mit, daß die Regierung beſchloſſen habe, das
Moratorium in der gegenwärtigen Form um min-
deſtens noch einen Monat zu verlängern.
Deutſchland hat bekanntlich gar kein Moratorium einzu
führen brauchen.

Zu dem engliſchen Neutralitätsbruch

chen Gewäſſern ſchreibt das „Neue Wiener Tag-
e and. ſchende Entrüſtung über das

die vor dem Heiligtum des Völkerrechts nicht Halt macht,
drückt den Tätern ein ungauslösliches Brandmal auf.

Verluſte der ruſſiſchen Garderegimenter.
Die „Dtſch. Tagesztg.“ erhält aus Stockholm folgendes

e e Schon anfangs des Da ſiſchenrieges tauchte ein Gerücht auf, daß die Hälfte des vor
nehmen Pawlo-Garde-Huſaren-Regiments,
deſſen Oberſt vor zwei Jahren bei der Ausgrabung der
Leiche des Generals Newierowski in Halle zugegen war,
niedergemäht ſein ſollte. Ruſſiſche Zeitungen leug
neten zwar das Gerücht. Aus ſicherer Quelle jedoch erfährt
der Berichterſtatter des Blattes, daß nicht nur dies Regi
ment, ſondern auch mehrere der vornehmſten GardeRegi
menter, z. B. die Kowno-Garde, die Chevalier-Garde, die
roten Huſaren, die Peterhof-Alanen und die gelben Küraſ
ſiere, ſehr große Verluſte erlitten haben, und jedes Regi
ment ungeſähr 15—20 Offiziere verloren hat. Die Oſſi
iere gehören den allervornehmſten Familien Rußlands an.
ieſe e en wurden während des ruſſiſch japaniſchen

Krieges beſchuldigt, ſich dem Kriege entziehen zu wollen.
Jetzt haben ſie erſucht, e nach der Front geſchickt zu
werden. Sämmtliche Großfürſten führen ihre eigenen Regi
menter an.

Die Deutſchamerikaner für die Hinterbliebenen der
deutſchen Gefallenen.

Wie dem Deutſch Amerikaniſchen Wirtſchaftsverbande
mitgeteilt wird, beabſichtigen die Deutſch Amerikaner durch
ihre Organiſationen einen Fonds von zwei Milli-
onen Dollars aufzubringen zur Anterſtützung der
Hinterbliebenen der deutſchen Gefallenen. Dieſe Summe
ſoll auf die einzelnen Städte der Vereinigten Staaten je
nach dem Verhältnis des in ihnen vertretenen Deutſch
tums umgelegt werden.

Zwei deutſche Fliegeroffiziere gefangen genommen.
Der jüngere Sohn des Reichsbankdirektorzs Peterſen
in Gerg (Reuß), der als Offizier zu einer Fliegerabteilung
im Weſten gehört, wurde auf einem Beobachtungsfluge in
Feindesland beſchoſſen und verwundet. Da er niedergehen
mußte, wurde er mit ſeinem Begleiter gefangen genommen.

Ein wackeres Heldenſtück eines Fliegers.

Ein Mitarbeiter der „L. N. N. in Altenburg über
mittelt dem Blatte folgendes: So manches Reiterſtückchen
iſt aus den jetzigen Feldzügen ſchon bekannt geworden, von
den Militärfliegern aber ſeltener, und doch iſt ihre Tätig
keit ebenſo anfordernd, vielleicht noch gefährlicher. Unter
den Fliegern auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz befindet
ſich auch der Sohn eines hieſigen Jngenieurs. Auf einer
hier eingegangenen Feldpoſtkarte ſchildert er unter anderem
auch ein hübſches Heldenſtück. Die große Schlacht bei Meß
iſt glücklich verlaufen, die Maſſen haben tapfer gekämpft.
Leider iſt einer unſerer beſten Fliegeroffiziere nicht zurück
n Er hatte ſeinen Auftrag glänzend gelöſt. Auf dem

ückzug jedoch haben den Leutnant feindliche Kugeln in800 Meter Höhe getötet. Sein Begleiter, ein Serlent
nant, übernahm die Steuerung, mußte jedoch auf fein d
lichem Boden landen, wo feindliche Offiziers
Patrouillen auf ihn ſchoſſen. Unſer Oberleutnant ſchoß
einen feindlichen Offizier vom Pferd, nahm die Mühe
des Gefallenen, ſchwang ſich aufs Roß und iſt ſo
durch die feindliche Schützenlinie zu uns zurückgekehrt.

allen ehrlich Denkenden geteilt werden. Die Brutalttat,

Unſer Oberleutnant hat zwar auch zwei Schüſſe erhalten,
doch ſind die Wunden nicht beſonders ſchwer.

„Ein Erdbebven, ein Kinderſpiel gegen die
deutſchen Geſchütze.“

München, 31. Aug. Jm bayeriſchen Truppen
lager Lechfeld ſind etwa 3000 Kriegsgefangene aller
Waffengattungen unkergebracht. Man hat auch gefangene
Ziviliſten, Ruſſen, Belgier und Engländer unter ſie geſteckt,
ſie müſſen untereinander aus einem Napf eſſen,
ſchimpfen auf die Engländer und umſchleichen
die Münchener Löwenbräubude. Sie ſind meiſt gleich
gültig, zanken und ſtreiten viel, und keiner tut etwas für
den anderen. Die Feſtungsartilleriſten von
Manonviller erzählten: „Oh dieſe deutſchen Geſchütze!
Wir ſind faſt wahnſinnig geworden bei der Beſchießung,
54 Stunden in dieſem entſetzlichen Feuer. Nach den erſten
Schüſſen bekam jeder raſende Zahnſſchmerzen,
dann ſauſten uns die Ohren, und die Schädel
brummten, als wäre man tauſend Meter unter dem
Meere. Nach jedem Schußſchnappten wir nach
Luft. Es war fürchterlich Nichts zu machen gegen
die deutſchen Geſchütze!“ ſo ſchloſſen ſie traurig. Ein Erd
beben wäre ein Kinderſpiel gegen dieſe deutſchen Geſchütze
Und doch hatte die Beſatzung des Forts Manonviller, 800
Mann, nur zwei Tote und 20 Verwundete. Daß die
Bayern ſie mit vollen Ehren abziehen ließen, hat ihnen
wohl getan. e

Die deutſche Verwaltung in Belgien.
Der Erſte Staatsanwalt beim Landgericht Frankfurta. M., Dr. Blu me, der ſeit einem Haben Jahr erſt

dieſen Poſten ver r wurde zum Genera h aats
anwalt in Brüſſel ernannt. Aus dem Eiſenbahn
direktionsbezirk Frankfurt a. M. ſind 300 Eiſenbahn-
arbeiter und Angeſtellte nach Belgien ab
gegangen, um dort den Eiſenbahndienſt zu ger Auch
die ſächſiſchen Eiſenbahnen haben 400 Eiſenbahn
beamte abgeordnet, die im Betriebe der unter deutſcher
Verwaltung ſtehenden belgiſchen Eiſenbahnen Verwendung
finden ſollen.

Da der Bürgermeiſter von Brüſſel, Max,
erklärte, die Gemeindekaſſen ſeien nach Antwerpen ge
bracht und die Kriegsrate könne nicht bezahlt
werden, wurden der bekannte Großinduſtrielle Solvay
und Baron Lambert Rothſchild als Geiſeln ge
fangen genommen.

r

Die Räumung von Lille.
Dem „Berliner Lok.Anz.“ wird aus Roſendaal (Hol

land) gemeldet Aus Lille hierher geflüchtete Franzoſen
berichten, daß nach einer zwiſchen der Pariſer und der
belgiſchen Regierung getroffenen Abmachung ein Teil
der Geflüchteten über franzöſiſches Gebiet
ab geſchoben werde, um Paris, wohin ſich in den
letzten Tagen etwa 60 000 Bewohner Nordfrankreichs be
geben haben, zu entlaſten. Die Franzoſen erklären
übereinſtimmend, daß in den durch den deutſchen
Einbruch vedrohten Städten und Ort

vorgerufen durch die a öſe d hPreſſe über angebliche deutſche Grauſamkeiten an der Be
völkerung. Alle Berühigungmittel des Bürgermeiſters und
Präfekten ſind fruchtlos geblieben. Am ſchlimmſten
iſt es in Lille. Eine Abordnung der Bürgerſchaft begab
e auf die Präfektur, um flehenklich zu bikten, daß man
ie Stadt vor einem Bombardement bewahren möge. Die Deputierten von Lille unterſtützten

dies Anſuchen durch Vorſtellungen bei der Regierung, die
ſich dem dringlichen Wunſche der Volksvertrekung unter

werfen mußte. Die prächtige Stadt, wo noch vor
wenigen Tagen durchkommenden engliſchen Soldaten ein
begeiſterter Empfang bereitet worden war, liegt heute
gän lich vereinſamt. Bloß die armſeligen, durch
ihre kläglichen Zuſtände berüchtigten Arbeiterviertel ſind
noch ſo dicht bewohnt wie in Friedenszeiten. Es herrſcht
in dieſen Maſſenquartieren ein unbeſchreibliches Elend
zudem befinden ſich in Lille auch Tauſende von fran
zöſiſchen, belgiſchen und engliſchen Verwundeten. Schon deshalb ſah man von einer Ver
teidigung der Stadt ab. Die Raſierung der Befeſtigungs
werke wurde von der Bevölkerung mit unverhohlener
Freude begrüßt. Vom Bürgermeiſter erhielt die Bevölke
rung die Mahnung, einem etwaigen Einmarſch der
deutſchen Truppen nicht den geringſken tätlichen Wider
ſtand entgegenzuſetzen und mit Würde die „hoffentlich
nicht lange“ Beſetzung der Stadt zu ertragen

Die Geretteten der „Königin Luiſe
Aus Worbis wird geſchrieben Die Nachricht, dader aus Worbis ſtammende heldenmütige un e

Königin Luiſe“, die den kühnen Handſtreich gegen die
Themſemündung unternahm, der Kapitänleutnant Bier
mann, ſich unter den Geretteten befinde, hat ihre amt
liche Beſtätigung nicht erfahren. Es iſt amtlich abſolut
nichts über das Schickſal des Kapitäns bekannt. Wie der
„Erf. Allg. Anz. jetzt erfährt, ſind von der Beſatzung der„Königin Luiſe“ 7 Deckoffiziere, Obermaaten und Her
praktikanten, ſowie 70 bis 80 S Heizer und Maſchi
u wohl und munter in England, wenn auch natürlich
efangen. Alle verheiratetene ſein. Die Namen der zuerſt erwähnten 7 Leute

ind Edward Woyn aus Rendsburg, Walter Niewes aus
Winſen, Lau und Müller aus Rüſtringen, Neumann, Rocke
brandt und Metz aus Wilhelmshaven.

Unſere Kriegsſchiffe im Auslande
Über die Tätigkeit unſerer Kriegsſchiffe
im Ausland erfahren wir von unterrichteter Seite
folgendes:

Es liegt in der Natur der Sache, daß wir von unſeren
Kriegsſchiffen im Auslande wenig hören Die deut
chen Kabel ſind ab g eſſchnitten, die meiſten Funken
tationen zerſtört oder nicht zu erreichen, und über die eng
liſchen Kabel werden natürlich Nachrichten von unſeren
Schiffen oder für ſie nicht befördert. Trohdem gelangten
durch Vermitt ung von Zeitungen aus neutralen Ländern
zum Teil einige Angaben an uns, die beweiſen, daß
unſere Kriegsſchiffe im Auslande nicht un
tä tig t d, ſondern daß ſie eifrigſt und mit Erfolg auf
feindliche Handelsſchiffe Jagd machen und
auch den Kampf mit den gegneriſchen Kriegsten nicht ſcheuen So berichteten amerikaniſ e

ätter, daß in der Nähe von San Francisko ein
Kampf zwiſchen deutſchen Kreuzern und

eute ſollen überhaupt ge

ren
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einem engliſchen Kriegsſchiff ſtattgefun-
den habe wobei das letztere vernichtetworden iſt. Jedenfalls ſind zahlreiche Wrack-
ſtüchke, die unzweifelhaft von einem engliſchen
Kriegsſchiff herrühren und Spuren von Granatfeuer
aufweiſen, treibend aufgefunden worden. Es wird ange
nommen, daß ſie von dem engliſchen Kanonenboot „The
ArwHaker“ oder auch von der „Algerine“, einem Kanonen-
boot von ebenfalls 1000 Tonnen Deplacement und einer
Beſtückung von mehreren 10,2-ZentimeterGeſchützen, her
rühren

Aus engliſchen Preſſenachrichten geht hervor, daß auch

eine Anzahl v engliſchen Handelsſchiffen
unſeren Kreuzern zum Opfer gefallen ſind.
U. a. wurde berichtet, daß die Dampfer „Hyades“ (3350
Regiſtertons) und „City of Wincheſter“ von einem deut
ſchen Kreuzer genommen worden ſind. Von dem Hilfs
reunzer Kaiſer Wilhelm der Großes wurde
ſchon gemeldet, daß er den Dampfer „Galician“ der Union
Caſtle Line (6700 Regiſtertons) genommen, aber ſpäter
wieder frei gelaſſen habe, und zwar mit Rückſicht auf
die zahlreichen an Bord befindlichen Frauen und
Kinder.

Jnzwiſchen wird aus engliſcher Quelle weiter bekannt,
daß der deutſche Dampfer „Arucas“ in Las
Pälmas eingetroffen ſei und dort die Be
fatzungen der engliſchen Dampfer
para“ (7400 Regiſtertons) und „Nyanza“ (6700 Re
giſtertons) r habe. Dieſe Schiffe ſind vom
„Kaiſer Wilhelm der en verſenkt worden.
Wie ſehr trotz aller gegenteiligen Beteuerungen der
Engländer die engliſche Handelsſchiffahrt
unter der energiſchen Tätigkeit der deutſchen Kreuzer
leidet, geht daraus hervor, daß wiederum nach eng
liſchen Preſſeangaben die Kriegsverſicherung für
engliſche Handelsſchiffe den ungeheuren Satz von
30 bis 40 Prozent erreicht hat.

Ein franzöſiſcher Lenkballsn in Luxemburg.

durch einen fürchterlichen Knall in Aufregung

verwehte und ſich als Staub herausſtellte
Ein franzöſiſches Flugzeug wahrſcheinlich

ein Lenkballon, deſſen Silhouette einige geſehen
haben wollen war von Bonneweg herübergekommen und
hatte fünf Bomben geworfen, offenbar zu dem Zweck, die
Bahnhofsanlage zu zerſtören. Die erſte Bombe fiel unweit
des Bahneinſchnittes in einen Garten auf der Bongeſch
gewann, die zweite nicht weit davon ins freie Feld, die
dritte auf das Geleiſe ſüdlich der neuen Bonneweger
Brücke. Dieſe Bombe riß beim Platzen ein mehrere Raum
meter meſſendes Loch und beſchädigte hauptſächlich die
unterirdiſch verlegten Weichenzüge. An der Hinterfront
der Häuſer, die dort an den Bahneinſchnitt ſtoßen, waren
durch den Luftdruck alle Fenſterſcheiben geſprungen, und
auch in der Bonnewegerſtraße waren von der Brücke her
ſtadtwärts viele Scheiben geplatzt. Die vierte Bombe,
anſcheinend ein Frühzünder, fiel, wie geſagt, vor dem
Fürſtenpavillon auf den Bürgerſteig und blieb dort liegen.
Sie zeigte einen mehrere Finger breiten Längsriß.
Später wurden ſie mit Säcken und Kiſten bedeckt und um
geben, und ein Poſten hielt das Publikum in gehöriger
Entfernung. Die fünfte Bombe flog durch das Dach des
Hotels Jnkerngtional, durchſchlug die beiden Fußböden
zum erſten Stock und zur Küche und blieb, ohne zu platzen,
vor dem Spülſtein liegen.

Auf Veranlaſſung des luxemburgiſchen Staatsminiſters
trafen vier deutſche Oberfeuerwerker ein, die anordneten,
daß die Blindgänger an Ort und Stelle zum Platzen ge
bracht werden ſollten, was dann am folgenden Morgen
geſchah. Vor dem Fürſtenpavillon hatte die erſte Bombe
in den Boden ein keſſelförmiges metertiefes Loch von zwei
Meter Durchmeſſer geriſſen und in der Runde die Pflaſter
ſteine gelockert. Die Frontſeite des Fürſtenpavillons war
mit Boden beſpritzt, und ſämtliche Fenſterſcheiben waren
zerſplittert. Die Skulpturen über der Tür wurden durch
Grangtſplitter beſchädigt. Wegen der Entſchädigungs-
anſprüche wurde ausnghmsweiſe erlaubt daß die in Frage
ſtehenden Gebäulichkeiten photographiſch aufgenommen
werden konnten.

Verluſtliſte Nr. 7.
GrenadierRegiment Nr. 89, Schwerin

9. Kompagnie. Die Grenadiere Fahrer Johann Kort II
aus Plate leicht verwundet, Paul Carlſon gen. Magnus
aus Wismar leicht verwundet. Gefr. Ludwig Dance
lonsky aus Hamburg leicht verwundet. Die Grenadiere
Fritz Edler aus Dreilützow ſchwer verwundet, Fritz
Groth aus Hof Grabow leicht verwundet, Wilhelm
Heintze aus Seuzkow leicht verwundet, Hans Krohn aus

Siezen leicht verwundet, Ernſt Rieckhoff aus Dalliendorf
vermißt. Gefr. Albert Funck aus Hahlen vermißt.

Gren, Rudolf Schweedt aus Dorf Strahlendorf vermißt.
Die Grenadiere Albert Voß l aus Zeuſchenten leicht
verwundet, Chriſtian Wulff l aus Dütſchow ſchwer ver
wundet, Wilhelm Zelck aus Flerſſenow tot. Einj.
Freiw. Helmuth Markwarth aus Zapel vermißt. Gren.
Heinrich Alm aus Laage vermißt. Gren. Erich Beuth
ling aus Warin tot. Gren. Richard Buß aus Mugrade

leicht verwundet. Ein .Freiw. Robert Zennrich aus
AlterChriſtianskoog vermißt. Gren. Wilhelm Friedo
aus GroßZahenz leicht verwundet. Vermißt: Füſ.
Martin Grambow aus Warſow, Gren. Albert Maaß aus

Hagenow ſchwer verketzt, Rud. Mei
ſchwer verl., Reſ. Karl Bandelow aus degk Neu
ſtrelitz vermißt, Reſ. Karl Bergmann aus Consrade,

t. Die Grenadiere Paul Rawoldt

leicht verl.

Althagen, Gren. Bruno Matthies aus Roſtock, Füſ. Friedr.
Voß aus Goldenſtät. Gren. Otto Schmidt III aus Klinken

kot. Gren. Wilhelm Stallbaum aus Poggenhof tot.
Gren. Heinrich Wendt aus Gnoien tot. Einj.Freiw.
Werner Hahn aus Pleß leicht verwundet. Einj.Freiw.
Reinhold Schulz aus Witten a. Ruhr ſchwer verwundet.
Gefr. Nikolaus Roob aus m leicht verwundet. Musk.
Ludolph Walter aus Bremen vermißt. Gren. Wilhelm
Herbet aus Wilſen leicht verwundet.

10. Kompagnie. Oberleutnant Hans Baron v. Fircks
aus Goldinga, Rußland tot. Serg. Wilhelm Gnekow
aus Roggenkin tot. Serg. Helmuth Lehmann aus Röbel,
Kr. Waren leicht verwundet. Unteroff. Auguſt Brumm
aus Redefin, Kr. Hagenow leicht verwundet. Anteroff.
der Reſ. Paul Couſin aus Schwerin tot. Die Reſer-
viſten Paul Hannemann aus Mirow, Kr. Schwerin tot,
Bernhard Srech aus Chopo, Kr. Samter leicht verw.
Die Grenadiere Hermann Haner aus Bartelshagen
leicht verwundet, Franz Schekatz aus Zevendorf, Kreis
Doberan vermißt,
Kr. Grevesmühlen verm., Otto Burmeiſter aus Bübben
dorf, Kr. Hagenow ſchwer verwundet. Vermißt Die
Grenadiere Paul Franck aus Stubbendorf, Kr. Malchin,
Friedrich Köhrmann aus Klenz, Kr. Malchin, Fritz Kraack
aus Ritzowburg, Kr. Wismar, Otto Kießlich aus Magde
burg, Wilhelm Möller III aus Liepen, Paul Prehn aus
Bieſtow, Kr. Roſtock, Robert Rathmann aus Stolpe, Kr.
Ludwigsluſt, Chriſtian Wegener aus Teſſin, Kr. Ribnitz.
Unteroff. Otto Moldt aus Schwerin tot. Gren. Sieg-
fried Thayſen aus Wildfang, Kr. Hadersleben vermißt.
i Hermann Woller aus Crivitz, Kr. Schwerin ver
mißt.

11. Kompagnie. Hauptmann und Kompagniechef Paul
v. Heimburg ſchwer verwundet. Sanitätsgefr. Hermann
Baeth aus Schwerin vermißt. Einj.-Freiw. Gefr. Fritz
Ereutzfeldt aus Waren tot. Gren. Ernſt Hamerich aus
Wattmannshagen tot. Gren. Albert Jasper aus Hof
Küſſerow, Kr. Malchin ſchwer verwundet. Horniſt Ernſt

rumm aus Babſt, Kr. Wismar tot. Gren. Hannes
Rathſack aus Bokurp, Kr. Ludwigsluſt ſchwer verw.
Die Grenadiere Richard Steinort gen. Götz aus Waren
tot, Fritz Wüſtenberg aus Liſſow, Kr. Schwerin tot, Paul
Bauer aus Stubbendorf vermißt, Fritz Boye aus Roſen
hagen tot, Johannes Hinz aus Muchow, Kr. Ludwigs
luſt ſchwer verwundet, Paul Leppin gen. Arndt II aus
Haſſeldorf, Kr. Demmin tot, Wilhelm Möller aus
Jülchendorf, Kr. Schwerin tot, Hermann Schomaker aus
Wüſtmark ſchwer verwundet, Heinrich Tarnow aus
Bülow tot, Karl Fiedler aus Schwerin vermißt,
Wilhelm Weſtphal aus Wismar verm., Heinrich Wreth
aus Kowalz, Kr. Ribnitz tot, Otto Sehrſam aus
Schwerin tot, Karl Wendorf aus Grevesmühlen ver
mißt, Karl Goßmann aus Schwerin tot, Fritz Kirg
mann I aus Nutteln, Kr. Schwerin vermißt, Paul Kirch
mann II aus Nutteln, Kr. Schwerin vermißt.

12. Kompagnie. Vizefeldwebel Auguſt Dechow aus
Krumbeck, Kr. Hagenow ſchwer verwundet. Anteroff.
Hans Kröplin aus Schwerin leicht verletzt. Anteroff.
Johannes Beltz aus Neukalen, Kr. Malchin verwundet.

ie Grenadiere Otto Holſt aus Kruſenhagen, Kr. Wismar
leicht verletzt, Wilhelm Pönnfeldt aus Werkenhagen,
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Kr. Schwerin vermi
aus Doberan ſchwer verl., Auguſt Stüve aus Krakow,
Kr. Güſtrow ſchwer verl., Karl Holter aus Göhren
verw., Wilhelm Schmidt III aus Neu-Woland, Kr. Güſtrow

leicht verl. Vermißt: Tambour Leonhardt Lübbert
aus Kaliß, Kr. Ludwigsluſt, Reſ. Friedrich Pröhl aus
Dambeck, Kr. Ludwigsluſt, Gefr. Hans Tietzmann aus
Stohlen, Kr. Strehlen. Die Grenadiere Hermann Tiedt
aus Teterow, Kr. Malchin verw., Hermann Schmidt II
aus Goldberg vermißt, Ludwig Lippert aus Bukow, Kr.
Parchim ſchwer verl., Friedrich Schreiber II aus Dubbin

leicht verl., Friedrich Magerfleiſch aus AltBrenz, Kr.
Ludwigsluſt verm. Einj. Oskar Kröger aus Hamburg

Reſ. Wilhelm Anders aus Samſtorf
vermißt. Die Grenadiere Richard Stender aus Krebsförde

vermißt, Karl Gienke aus Techentin ſchwer verl.,
Heinrich Wulff aus Bergſtatt vermißt, Auguſt Lipke
aus KleinBengerſtorf, Kr. Hagenow tot, Karl Hohrs
bein aus Dummershütte vermißt, Hans Gau aus Mühl-
roſin, Kr. Güſtrow tot. Einj. Gefr. Klaus Peterſen
aus Hamburg leicht verletzt. Einj. Ernſt Lieſeke aus
Grobleben, Kr. Stendal ſchwer verl. Einj. Hans Koll
aus Hamburg ſchwer verl. Die Grenadiere Robert
Nagel aus Retzow, Kr. Malchin vermißt, Hermann
Waack aus Görslow ſchwer verl., Lern Rzanny aus
Hammermühle, Kr. Kolmar tot. Einj. Karl Ruſch aus
Ahrensſee ſchwer verl. Reſ. Wilhelm Paſſow aus
Bänskow, Kr. Schwerin vermißt.

Füſilier- Regiment Nr. 90, Roſtock
3. Bataillon. Major v. Mertens tot. Leutnant und

Adj. du Pleſſis ſchwer verw. Leutn. Hundt v. Hafften
tot. Leutnant v. Weltzien leicht verw. Hauptmann

Eſchenhagen 10. Kompagnie leicht verwundet.
9. Kompagnie. Vizefeldwebel Heinrich Weißer aus

Roſtock leicht verw. Die Füſitliere Paul Schröder II
aus Güſtrow tot, Ferdinand Dörchwald aus Schwerin

leicht verw. Georg Scharnberg aus Bennim, Kr. Hage
now tot. Gefr. Artur Murr aus Grensmelin leicht
verwundet. Gefr. Karl Penz aus Scharbow, Kr. Hagenow

vermißt. Füſ. Friedrich Beutin aus Badendick, Kr.
Güſtrow vermißt. Reſ. Heinrich Brinkmann. aus
Klingendorf, Kr. Roſtock kot. Die Füſiliere Hans
Harder aus Roſtock ſchwer verw., Peter Balczereck aus
Arbanowo, Kr. Grätz vermißt, Guſtav Köhler aus Groß
Pankow, Kr. Parchim tot, Wilhelm Baguhl aus Lübz,
Kr. Parchim vermißt, Paul Beggerow aus Wreden
hagen, Kr. Waren vermißt, Friedrich Pagels I aus
Reetz, Kr. Rügen vermißt, Hermann Becker II aus
Mölln, Kr. Waren leicht verwundet, Karſten Johnſen
aus OſterSchnattebühl, Kr. Tondern vermißt, Heinrich
Kegel aus Ziepel— vermißt, Fritz Felten aus NeuBeiten
beck leicht verwundet, Reſ. Hermann Walter aus Lieb
lingshof leicht verw. Die Einj.Freiw. Ludwig Holtz
aus Roſtock, Friedrich Bornhöft aus Zelle vermißt.

10. Kompagnie. Horniſt Otto Pfeifer aus Krieſcht
tot. Füſ. Albert Bobeien aus Borgaende ſchwer verw.
Unteroff. Fritz Goſſelk aus Streſendorf tot. Tambour
Richard Marien aus Kogel tot. Die Füſitliere Guſtav
Kalettka aus Reckanitza leicht verw., Paul Mix aus
Neuwarlow leicht verw. Annaſtaſius Reibrand aus
Strutzfon tot, Hermann Paeper aus Miſtorf leicht

ilheklm Wiepke aus Frauenmark,

verw., Albert Zieſemeyer aus Kuſſerow tot. Gefr. Wil
helm Dedo aus Kröpelin tot. Einj.Freiw. John Wien
tapper aus Nienſtädten ſchwer verw. Die Gefr. Hans
Hübner aus Kritzmow ſchwer verw., Wilhelm Schlo
mann aus Retzow tot. Die Füſiliere Hermann Donner
aus Klangow ſchwer verwundet, Adolf Eſch aus Klein
Siemen tot, Heinrich Ohde aus Dambeck ſchwer ver
wundet, rechtes und linkes Bein, Karl Paſſel aus Qualitz

tot, Wilhelm Jörn aus Göldenitz leicht verwundet,
Hans Quand aus Warnow ſchwer ver., Paul Kaſch
kowski aus Marlow leicht verw. Ludwig Drews aus
Wolde tot. Einj. Gefr. Willy n aus Neuſtadt
tot. Anteroff. Karl Schrader aus Stralſund leicht ver
wundet. Gefr. Franz Krauſe aus Grano tot. Die Füſ.
Ludwig Reihe aus Belſch, Karl Schröder aus Damgarken,
Wilhelm Rinck aus Rotenburg tot. Die Reſerviſten
Max Thiel aus Roſtock leicht verw., Franz Lieb aus

Roſtock, Otto Seemann aus Güſtrow, Albrecht Finck aus
Bamſtorf, Johann Duddek aus Klenzermühle tot. Gefr.
der Reſ. Friedrich Fründt aus Lohmann leicht verw.

11. Kompagnie. Serg. Karl Balzer aus Roſtock
leicht verwundet. Die Füſtliere Rudolf Baars aus Sub
zien leicht verw., Auguſt Cammin aus Mandelshagen

vermißt. Anteroff. Karl Diedrichs aus QuadenSchön
feld vermißt. Gefr. Wilhelm Löhr aus Aachen leicht
verwundet. Die Einj.Freiw. Friedrich Kinder aus Plön

vermißt, Johannes Prodöhl aus DeutſchKrone tot.
12. Kompagnie. Die Füſtliere Wilhelm Jennerowitz

aus Schleumin tot, Wilhelm Sigglow aus Friedrichs
hagen, Kr. Güſtrow, Paul Priem aus Malchin ſchwer
verw., Albert Kammin aus Waſepi (Nordamerika), Max
Köſter aus Schwerin, Robert Kern aus Falkan vermißt.
Gefr. Karl Burmeiſter aus Gragetopſtorf ſchwer verw.
Die Füſtliere Friedrich Getzien aus Gülzow tot, Willi
Gehrke aus Grabow leicht verw. Einj.Freiw. Kurt
Stuckert aus Pepli, Kr. Charkow (Rußland) tot. Die
Füſiliere Rudolf Sommer aus Garme ſchwer verwundet,
Ernſt Roſenbaum aus Obermühle (Kolmär) tot, Her
mann Lindemann aus Roſtock tot, Johannes Geißer aus
Altonag tot. Einj. Gefr. Hans Timm aus Warni
leicht verwundet. Füſ. Wilhelm Müller aus Waren tot.
Einj.Freiw. Hermann Schubert aus Berlin tot. Füſ.
Karl Faſch aus Gifhorn leicht verw. Einj.-Freiw.
Walter Klußmann aus Hamburg tot. Gefr. der Reſ.
Richard Grambow aus Sülze leicht verwundet. Anter
offizier der Reſ. Paul Boldt aus Guvien (Roſtock) tot.
Reſ. Fritz Schröder aus Dalwitz (Ribnitz) leicht verw.

Politische Abersicht.
England.

Asquith bei Vertagung d

S Deutschlanch.Berlin, 2. Sept. Der Kaiſer hat am 29. Auguſt den
neu ernannten öſterreichiſch unggriſchen. Botſchafter
Prinzen Gottfried zu Hohenlohe-Schillingsfürſt zur Ent
gegennahme ſeines Beglaubigungsſchreibens empfangen
Die Kaiſerin, die erſt kürzlich Lazarette in der Pro
vinz HeſſenNaſſau beſucht hat, beabſichtigt, in den nächſten
Tagen zur Beſichtigung von Lazaretten nach der Provinz
Weſtpreußen zu reiſen.

Fürſt Wilhelm von Albanien reiſt, Berl. Blättern
zufolge, in dieſen Tagen von Durazzo an Bord der
„Miſurato“ nach Brindiſi, um ſich von da nach der Front
zu ſeinem Potsdamer Regiment zu begeben.

Herzog Karl Eduard von Sachſen-Coburg-Gotha
hat an den Staatsminiſter v. Baſſewitz folgendes Telegramm
gerichtet: Jch ermächtige Sie, öffentlich bekannt zu geben, daß
ich die Stelle des Chefs des Regiments Seaforth Highland auf
gegeben habe, da ich es nicht als deutſcher Bundesfürſt in Ein
klang bringen kann, Chef eines Regiments zu ſein, deſſen Land
uns in ſchändlicher Weiſe überfallen hat. Karl Eduard

Aus Elſaß-Lothringen. Der Straßburger „Elſäſſer“
veröffentlicht im Jettdruck folgende biſchöfliche Erklärung Der
frühere Redakteur Wetterlé, der immer erklärt hat, daß er
auf dem Boden der deutſchen Verfaſſung ſtehe, als deutſcher
Bürger ſeine Pflicht loyal erfülle und der den Eid als Reichs
tags und Landtagsabgeordneter geleiſtet hat, ſoll nach einem
Berichte der Kölniſchen Volkszeitung (Nr. 768 vom 21. Auguſt)
im Echo de Paris einen von ihm unterzeichneten Artikel ver
öffentlich haben, der mit ſeinen früheren Erklärungen und Eiden
in offenbarem Widerſpruch ſteht. Sobald wir die Tatſache
authentiſch feſtgeſtellt haben, werden wir uns veranlaßt ſehen,
gegen Wetterlé mit kanoniſchen Strafen vorzugehen. Das
Ortskommando von Kolmar erläßt folgende Bekannt
machungen: Der Maler Jean Jaques Waltz, gen. Hanſi,
der Rechtsanwalt Albert Helmar und der Zahnärzt Karl
Huck, alle drei aus Kolmar, welche ſich bei den franzöſiſchen
Truppen befinden, werden für Landesverräter erklärt. Wer
ihnen Aufenthalt gewährt oder ihren Aufenthalt verheimlicht,
wird nach Kriegsgebrauch erſchoſſen. Durch kriegsgericht
liches Urteil vom 28. Aug. 1914 iſt der Steinhauer Alexander
Keufling in Logelbach wegen Landesverrat zum Tode
verurteilt worden. Das Urteil wurde am 29. Auguſt 1914 durch
Erſchießen vollſtreckt. Der Verurteilte hat einem franzöſiſchen
Poſten die Pfadfinder als Perſonen verraten, welche der Landes
verteidigung Dienſte geleiſtet haben. Er hat dadurch den Poſten
zum Schießen auf einen Knaben veranlaßt, den derſelbe für einen
e hielt. Der Knabe wurde durch zwei Schüſſe ſchwer
verletzt.

Nach einem allerhöchſten Erlaſſe wird allen Perſonen,
die ſich bis zum heutigen Tage der Verletzung der Wehrpflicht
oder der unerlaubten Auswanderung ſchuldig gemacht haben,
der Erlaß der verwirkten Geld und Freiheitsſtrafen in Ausſicht
geſtellt, wenn ſie während des gegenwärtigen Krieges unverzüg
lich, jedoch ſpäteſtens innerhalb dreier Monate, vom heutigen
Tage ab gerechnet, ſich zum Dienſt ſtellen. Ausgeſchloſſen davon

bleiben diejenigen, die erſtens das 45. Lebensjahr vollendet,
zweitens die deutſche Reichsangehörigkeit verloren haben und
drittens als dienſtunfähig befunden werden.

Serantwortliche Redaktion, Druck und Berl.

von Th. Rößner in Merſeburg



Für die Auf en der An Lisen

e re r nnen wir keine

werden die ngeber nach es
s e der Auftrag

eit berückſichtigt

el en Dank für dievielen Beweiſe herzlicher
Teilnahme beim Heim
gange unſerer heißgeliebten

Eliſabeth
zur ewigen Ruhe.

Merſeburg, d 831. Aug. 1014,

Familie Hunger.

Aufruf!
Junge Leute im 17. Lebens

jahr, c vorausſichtlich mit
vollendetem 17. Lebensjahren e ſein werden können
is peen Uebertritt zur Truppel

der neu errichteten Militär

edoch

Geſchäfts Verlegung!

Auf dem Felde der Ehre fiel der

Regierungs Assessor und Leutnant der Reserve

Ottokar von Seehach.
Amtshäuſer 12

h verlegt habe, und bitte, mir das
entgegengebrachte Vertrauen auch

weiterhin zu bewahren.
HochachtendWäscherei Edelweiß.

Grosse Rasenbleiche-Allzukurze Zeit ist es ihm Vergönnt gewesen, im Kreise
Merseburg zu wirken. Aber sie genügte, um jeden, der mit ihm
in Berührung getreten ist, mit unbedingtem Vertrauen in seinem
lauteren Caarakter,
Kraft und seine Kenntnisse zu erfüllen. Tief erschüttert beugen wir
uns dem unerforsehlichen Ratschluss, der ein Dasein forderte, das
zu s0 grossen Hoffnungen bereehtigte.
ganz eingesetzt hat,
land gegeben. Eines solehen Mannes Andenken Wird bei uns nicht
untergehen!

S des Sarde-korps zu Potsdam wilitärtſch
ausgebildet werden.

chtung,
Eine Ver

wird nicht gefordert.
Anmeldungen ſind ſofort an S

das zugehörige Bezirk kommando
oder die militäriſche
reitungsanſtalt. Potsdam, Unter
e Jägerallee 10, Mel

i über die heſetiche e
r hinaus zu dienen

Vorbe-
Graf Waldeck.

dung im Geſchäftszimmer, direkt
richten unter Vorlage einerueglondieten Einverſtändniser

klärung des Vaters oder geſetz
lichen Vertretert und polizeilichen e e

Bewerber müſſen vollkommen geſund und frei von
körperlichen Gebrechen und wahr
nehmbaren Anlagen zu chroniſchen
Krankheiten ſein.
de ne chtentehrendenStrafen kann ausnahmswiſe

abgeſehen werden.
Berlin O 2, den 21. Aug. 1914,
Hinter dem Gießhauſe 8.
Stellvertretendes General

Sarde Korps. S
S Fenerat der Jnfan iferte, General

Adjutant Seiner Majeſtät des
Kaiſers und Königs und ſtell
vertretender kommandierender

General.

Allgemeine Hrtslrankenkaſſe

Merſeburg.
Sonnabend den 5. Septbr.

1914 bleibt das Kaſſenlokal
geſchloſſen.

ZDWalgoversteigerung.

Donnerstag den 3. Septor. er.
mittags 12 Uhr werde ich imGaſthof zu Schadendorf:

1 noch guterhaltenen Ein
ſpänner Leiterwagen

öffentlich meiſtbietend gegen Bar
zahlung verſteigern.

Pietzner, Gerichtsvollzieher
in Merſeburg.

1. Etage
im ganzen oder geteilt 1. Okt. 1914
zu vermieten. HOelgrube 37
Wohnung ne Kamm.,

che, zu vermieten und 1. o zu beziehen
Zu erfragen gohannisſtr. 8, II

l kleine Wohnung
iſt ſofort zu vermieten und zum
1. Oktober zu beziehen

Clobicauer Str. 56

Wohnung rm er n
Reipiſch 26

Wohnung z 1. 10., im Preiſe v
350 180 M geſucht

Offert. unt A 16 an die Exoed
Junge Teunte ohne Kinder

ſuchen 1. 10 Wohnung z. Preiſe
von 180--220 M. Offerten unter
A 12 an die Exped. d. Bl.

Möbliertes Fgimmer evtl. mit
Mittagstiſch ſofort zu mieten
geſucht Offert. mit Preisangabe
unter A 15 an die Exp. d. Bl erb.

Freundl. möbl. zimmer
iſt zu vermiet. Lauchſtädter Str. 23.

Einſach möbl. Zimmer
zu vermieten. Gotth irdtſtr. 22, II.

Der Kreſs- Auxrchuß der Krelses Merreburg.

Dr. Haacke.

V. Zimmermann Benkendorf.

m J Annaghmeſtellen: GroßePrttentraße 1, Unter Altenburg
W 8, Lendsey

amerik. O-ig -Phrenologin,
Deut v. Kopf- u. Handlinien,
Nur f. Damen. Halle a. S
Er. Braubausstr 30, I. Etg.
Hauseingang Phot. Maurer.
Auch Sonntag zu gprechen,

seine echt preussische Pflichttreue, seine Tat-

Wie er sich stets im Dienst
s0 hat er jetzt sein junges Leben dem Vater-

Tomaten
t uAlbert Hünch,Friedrichstr. und Kl Ritterstr. 8.

Hochſeines, neues

S é6uerkrant
W 2 Pfd. 15 Pfg. C

empfiehlt

Graf Hohenthal.
Weicker.

Niele.
Frhr. V. Wilmowski.

KOdleten Von u Kcetnn

z vermieten Halleſche Str. 59, 2. Et.

Ein Schönes Reitpfers
Rappe, 1,70 groß, verkauft

Mühle Radewell
Kaninchen i Kekkkeſtr 16
Ein guterhalt Kinderwagen
zu verkaufen. Hälterſtr 25, ptr.

g markt 2 3 Tr

ſind zum Selbſternten zu ver
kaufen Näh. Sotthardtſtr. 38, I
in gnuterhaltener Gummi
Landauer oder Glas Landauer
wird zu kaufen geſucht
Döring; Geſchirrhalt Weißenfels,
Langendorferſtr 18 Teleph. 465.

M. 8000
l. Nypothek

e Ia. Grundſtück in Merſeburg
u beleihen oder mit Damno zud geſucht. W rtpapierewerden in Zahlung a aniete

u. Kurs S getragen. Offertenunter G. 5893 an Hnaſenkein
Vogler AG, volle

Frisch eingetreſten!
Holſteinſcher

TeeButler Crſatz
feinſte Eigelbpflanzen Margarine

Pfd. 35 Pf. mit 5 Rabatt.
m Geſchmack und Aroma gleichJ her Tafel- Butter.

Erhältlich bei
A. Speſser, breite Str. 13

Wecker-
Uhren,

W großer Aus-
wahl u. allen
PreislagenW. Schüller,

S Uhrmacher,
27. Markt 27.oo Mark

in Hundertmark Scheinen von
Nülkes Hotel bis Landratsamt
S verloren gegangen! W
Abzugeben Polizeiverwaltung.

an
zu ſN— Morgen Wicken

z Hotel zur Sonne

Adolf Kunecke,
Gutenbergſtr. 1.

khem. Curtle
Donnerstagd 3 Sept.

Zusammenkunkt
in der „Reichskrone“.

Donnerstag
W Schlachtefeſt.
Fr. Kleindienſt, Weiße Mauer 10.

Zum alsbaldigen Antritt
ſuchen wir energiſcheſpa IIbbellet

der ſchon längere Zeit als ne

in Brikettfabriken tätig war, fürunſer Brikettwerk Pfännerhall bei

Merſeburg.
Hallesche Pfännerschaft Aktiengesellschaft,

Häueru.Pördlbrlbutt

für Tagebau-Betrieb ſtellt ein
Gewerkſchaft Leonharkt

Bahnſtation Neumark-Bedra.III Planmenyſüger
C Warnicke, Kötzſchen.kin Bäckergeselle

der ſelbſtändig arbeiten kann,
zum 6. September geſucht.

O. Klappenbach, Merſeburg,
Lindenſtr. 8Bäckerlehrling

kann ſofort in die Lehre treten.
Die neueſten Ve Verluſtliſten aus e in er S e

dem Reichs Anzeiger ſowie die n Müddenf Küche Haus
neueſten Kriegs Depeſchen liegen n ſucht zum 1. Oktober

Frau Dr. Karow, Eatenplan 9, I.
Junges Mädchen alsbei mir zur Einſicht aus! S Aufwartung V

M. Hotzler. 7 n z 1 Tr.
kin Weh und gelber Kaninchen

re iſt abhanden gekommen. Derehrliche Finder wird gebeten,
z Von Donnerstag den 83. Sept. ſelbiges Roſental 18 1 Tr. abzugeb.
ab ſtehen wieder mehrere ſt be eneeeee e ren

xaße reite Straße verlorenSauesvorte Abzugeben Breite Straße 7.
nete bayerische Crenerätune

Zugochsen abſolut unwahre Aeußerung, die

bei mir zum Verkauf.

Herrn Filiax RNunſtedt betrifft,

m 0 L. nürnverser, Hewehumn. Iel.78

GSpreche hierdurch dem Roten Kreuz meinen
herzlichſten Dank aus für die ſchnelle und gute Hilfe-
leiſtung bei der Ankunft und dem Transport meines
aus Poſen kommenden ſchwerkranken Mannes in
meine Wohnung.

Merſeburg, den 2. September 1914

Meta Eilenberger.

Ich führe meine Praxis unver-
ändert weiter. Hittags von 12 1
hbehandle ich hedürftige Angehörige
der im Felde Stehenden, wie sonst
Bedürftise unentgeltlich. Die Be-

handlung bezieht sich auf Zahn-
ziehen, Zahnhehandeln u. eu. füllen

Ad. Peetz Hchf., I Schutt.
Fernruf 256. 256.

nehme ich hiermit reuevoll, mit
der Bitte um Entſchuldigung
a Es ſoll mir eine Warnungfür ſpäter ſein.
Nartha Fraunein, kraukleben

Hierzu eine Beilage.

a



Nr. 206 Donnerstag den 3. September
Antwerpen.

Jn ſeinem Schloß zu Antwerpen
Lag König Albert und ſchlief
Da war es ihm immer im Traume
Als ob ihn jemand rief.

Das Rufen ward immer lauter,
Es ſteigert ſich zum Gebrumm,
Da wirft ſich König Albert
Auf die andere Seite herum.

Und als er ſich endlich ermuntert,
Da hört er es ſurr'n in der Luft,
Er hört etwas Schweres fallen,
Er hört, wie es kracht, wie es pufft.

Die Lichter im ganzen Schloſſe
Verlöſchen mit einem Mal,
Und drüben im anderen Zimmer
Ruft ängſtlich ſchon ſein Gemahl.

Da greift der Tapf're zur Klingel
Und rufet den Diener ſich her

„Was iſt das für eine Wirtſchaft!?“
„Jch weiß es nicht, monseigneur

Da ſiehe am Himmel ein Blitzen
Es fliegt was am Jenſter vorbei
Ein Klang, gleich dem Schuß der Haubitzen,
Ein Geruch, wie Pulver und Blei.

Und eh' ſich der König beſonnen,
Da kommt es zum Fenſter herein,
Ein großer Granatenſplitter
Und Erde und Staub hinterdrein.

Da beginnt es dem König zu tagen
Herrgott, das iſt ein Zeppelin!
Ade, du mein ſchönes Antwerpen,
Das iſt der ſich're Ruin!

O wär' ich doch ſchlauer geweſen!
Verflucht ſei der Brite jetzt
Verflucht auch ſei der Jranzoſe,
Der mich auf die Deutſchen gehetzt!

Mein Land es iſt mir verloren,
Da alles mich treulos verläßt,
Denn was der Deutſche erworben,
Das hält auf „gut deutſch er auch feſt!

Ja, ſiehſt Du, mein lieber Albert,
Der Hochmut kommt vor dem Fall,
Und daß, wer nicht hör'n will, muß fühlen,

Das weiß man ja überall! E.

rovinz und Amgegend.
jähriger Knabe unterhalb der Gimritzer Schleuſe in die
Saale. Er wurde von der Schwimmlehrerin Fräulein
Anna Moritz, Carl Köckers Badeanſtalt, gerettet, die dem
ſchon untergegangenen Knaben nachſprang. Leider erlitt
die Retterin hierbei einen Knöchelbruch. Sie mußte des
halb im Diakoniſſenhauſe untergebracht werden. Der be
reits bewußtloſe Knabe konnte durch Atmungsbewegungen
ins Leben zurückgerufen werden.

Ich laſſe dich nicht.
Original Roman von H. Courths Mahler.

64. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Wir können ja das alles noch ruhig überlegen, nur

möchte ich euch jetzt bitten, laßt Dörte ruhig ſchlafen,
morgen früh werden wir ihr dann irgend eine Erklärung
eben. Jch bitte euch, ſo ſehr ich kann, helft mir
elft mir weiter. Viel ſo viel habt ihr ſchon für mich

getan, und viel mute ich euch zu. Aber wenn Saſcha mir
nicht erhalten bleibt, dann will ich auch ſterben.

Mit fliegendem Atem, ganz aufgelöſt in Angſt und
Not, hatte Eliſa das alles geſagt und blickte nun die
beiden Menſchen eine Weile betreten in die Augen, als
wollte eines beim andern Rat holen.

Ernſt ſann eine Weile nach und erwog Für und Wider.
Seine Mutter überließ ihm die Entſcheidung und ſtreichelte
nur beruhigend Eliſas Hand.

Endlich hob Ernſt den Kopf und ſagte entſchloſſen:

„Was du von mir verlangſt, iſt nicht leicht. Aber
mein Amt iſt es, Menſchenleben zu retten, nicht zu ver
nichten. Zwei Leben legſt du in meine Hand. Jch darf
mich nicht bedenken, will ich vor mir ſelbſt beſtehen. Und
dann habe ich dir geſagt, daß ich dein beſter Freund bin,
auf den du in allen Lebenslagen rechnen kannſt, Eliſa.
Was ich mit Recht und Gewiſſen vereinbaren kann, das
will ich tun und Mutter hält mit mir durch Dick und
Dünn, nicht wahr, Mutter

„Das weißt du, mein Sohn. Ich ſehe zwar noch nicht
wo das hinaus ſoll. Aber ihr werdet das ſchon recht
überlegen. Jetzt macht vor allen Dingen, daß ihr hier
herauskommt. Schlafen werdet ihr nach dieſer Nerven
anſpannung noch nicht können. Aber geht hinüber ins
Wohnzimmer, ſetzt euch in die gemütlichen Lehnſtühle und
beſprecht euch. Jch ſchaffe hier einſtweilen Ordnung und
ſchaffe die naſſen Kleider und alle Spuren beiſeite, damit
Dörte nichts zu verwundern findet.

Hier ziehe erſt noch warme Schuhe an, Ernſt, die
deinen ſind naß geworden. Und Eliſa, nimm dies wärme
Tuch. Sei ruhig; den Kranken laſſe ich nicht aus den
Augen. Und wenn hier die Ordnung wieder hergeſtellt iſt,
ſetze ich mich an ſein Bett und überlege mir, was ich
Dörte morgen früh erzähle. Die überlaßt nur mir. Jch
kenne ſie und weiß, wie ich ſie anfaſſen muß.

„So iſt es recht, Mutterle. Du biſt eine Perle deines
Geſchlechts. Hier haſt du einen Kuß. Und nun wollen
wir ſehen, was wir in dieſer Angelegenheit tun können.

Halle, 2. Sept. Am Sonntag mittag ſiel ein elf

ſtändig ausgebrannt.

Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“.

F. Zeitz, 31. Aug. Jn unſerer Stadt ſind während
des Monats Auguſt ungefähr 22000 Mk. Unker-
Lahug nen er an Familienangehörige der zu den

ahnen einberufenen Einwohner ausgezahlt worden.
Naumburg, 31. Aug. Die Stadtverordneten

beſchloſſen, die Bewirtſchaftung desRatskellers vom erſten
Oktober dieſes Jahres an dem Gaſtwirt Joſef Schubert
in Coswig bei Dresden für eine Summe von 6000 Mark,
ſteigend bis 8000 Mk. für das Jahr zu verpachten.
Da die Ortskrankenkaſſe durch Geſetz vom 4. Auguſt d. J.
genötigt iſt, die den Familienmitgliedern zuſtehende
Krankenverſicherung aufzuheben, hat die Stadtverordneten
Verſammlung auf Vorſtellung des Arztevereins hier, um
allgemeinen Epidemiegefahren vorzubeugen, eine fährliche
Pauſchalſmme von 4000 k. für die Arzte zur Behand
nlt Familienglieder zunächſt auf ſechs Wochen bereit
geſtellt.

Eilenburg, 1. Sept. Der 28 jährige Wirtſchafts
gehilfe Voit war geſtern abend in der 7. Stunde mit
dem Geſchirr ſeines Dienſtherrn, des Gutsbeſitzers Frauen
darf in Coſpa, auf der Heimfahrt begriffen. Aus einer
bisher unaufgeklärten Urſache gingen die Pferde plötzlich
durch. Der Wirtſchaftsgehilfe, der die Gewalt über die
Tiere verloren hatte, wurde vom Bock geſchleudert
Hierbei kam er unter den Wagen zu liegen, deſſen Räder
ihm über einen Teil des Körpers hinweggingen. Er erlitt
ſtarke Quetſchungen der Bruſt, des linken Armes und des
linken Beines. Ein herbeigerufener Arzt legte dem Ver
unglückten den erſten Verband an und ließ ihn im gleichen
Geſchirr nach dem Krankenhaus überführen.

Mumsdorf, 1. Sept. Auf der Braunkohlengrube
„Phönix“ wurde der Arbeiter Ludwig Kott von der
Lokomokive überfahren und tödlich verletzt.

Schönefeld, T. Sept. Jm Storchſchen Hauſe, Kurze
gaſſe hier, brannte eine Dachwohnung vollſtändig
gus. Die Brandurſache iſt noch nicht aufgeklärt. Der
Wohnungsinhaber iſt am Donnerstag zu den öſterreichiſchen
Fahnen einberufen worden. Die Ehefrau ſoll zu ihren
Eltern gereiſt ſein.

Eckartsberga, 30. Aug. Durch Allerhöchſten Erlaß
iſt Freiherr von Werthern, Rittmeiſter a. D.
zu Frohndorf, als Mitglied des Herrenhauſes auf Lebens
zeit berufen worden. Die Namhaftmachung iſt durch den
Verband des alten und befeſtigten Grundbeſißes in dem
Landſchaftsbezirke Oſt-Thüringen erfolgt.

Menſelwitz, 1. Sept. Der Stadtverordnete Richard
Haßner wurde bei dem Dorfe Zettweil erſchoſſen
aufgefunden Ob Unfall oder Selbſtmord vorliegt, konnte
nicht feſtgeſtellt werden. Der Verſtorbene war Vorſitzender
des Hausbeſitzervereins und der Schußgemeinſchaft für
Handel und Gewerbe.

Jeng, 1. Sept. Jm Namen vieler deutſcher Gelehrten
veröffentlicht Ernſt Haeckel eine Erklärung, wonach die
Unterzeichner öffentlich auf alle ihnen von engliſchen Univer
ſitäten, Akademien und gelehrten Geſellſchaften erwieſen
Echnumn F die n verh RechtSept. Heute trafen hier 300 verwun
Franzoſen ein. Ein weiterer großer Transport unverwun
en a soſen Engländer, Belgier und Ruſſen iſt bereits an
gekündigt.

Nordhauſen, 1. Sept. Die hieſigen Werkſtätten der
Firma Tiefbau und Kälteinduſtrie Aktiengeſellſchaft vorm.
Gebhardt König wurden von einem Schaden feuer
heimgeſucht. Der Brand iſt allem Anſchein nach durch
Selbſtentzündung entſtanden. Die Werkſtätten ſind voll

Die Verwundung des Fürſten iſt ſchwer aber ich hoffe
beſtimmt, ihn am Leben zu erhalten. Die Kugel iſt durch
die Schwankung des Vootes an einer Rippe abgeglitten
und hat das Herz nur geſtreift, freilich zugleich auch die
Zunge. Aber das heilt ſicher aus bei der kräftigen Kon
ſtitution des Fürſten. Wir brauchen ja nur Pläne zu
machen, bis er ſich dann ſelbſt mit Eliſa beſprechen kann.
Aber liebe Eliſa, willſt du wirklich ſeine Eltern in dem
Glauben laſſen, daß er tot iſt

Eliſas Augen glühten in düſterer Entſchloſſenheit.
„Sein Vater hat ihn ſelbſt in den Tod geſchickt mag

er tot ſein für ihn. Was ich mir aus dem See geholt
habe, was du mir dem Tode abringſt, das gehört mir,
belae gllein. Nicht eine Minnte ſoll das mein Gewiſſen

elaſten.
„Nun geht nur hinüber, damit hier Ruhe wird. Und

was ihr beſchließt, das erzählt mir ſpäter,“ ſagte die alte
Dame und ſchob ſie zur Tür hinaus.

Dann hing ſie Alexanders naſſe Sachen hinter einen
Wandſchirm, damit ſie Dörte nicht zu ſehen bekam, und
räumte auf.

Ernſt legte draußen ſtützend ſeinen Arm um Eliſa.
Jetzt, da die Erregung ſich zu legen begann, fühlte ſie, daß
ihre Kräfte ſie verließen.

Sanft ließ er ſie drüben im Wohnzimmer in einen
Seſſel gleiten, ſtrich ihr ermutigend über das Haar und
hüllte ſie feſt in das warme Tuch.

„Kopf hoch, Eliſa, es wird nun ſchon alles in die Reihe
kommen“, ſagte er ermutigend.

Sie preßte ſeine Hand in der ihren.
„Nie nie vergeſſe ich dir, was du heute für mich

getan haſt, Ernſt.“
Ex wurde ro k.
„Ach, mach doch kein Aufhebens,“ ſagte er, ſich gleich

falls in einen Seſſel werfend. Ich habe mal meine Kräfte
ordentlich regen können, das iſt auch etwas wert. Man

weiß dann doch, was man leiſten kann. Nun wünſche
mir nur, daß keiner meiner Patienten dieſe Nacht na
mir Verlangen hat. Jn dieſem Seſſel ſitzt es ſich famos.“
x i ſchloß einen Moment die Augen. Dann ſagte
ie leiſe:„Willſt du nicht ſchlafen

„Jetzt geht's noch nicht, laß uns nur über deine
Angelegenheit plaudern.“

„DHann möchte ich dir wohl zunächſt alles ausführlich
erzählen, was Saſcha zu dieſem Schritt getrieben hat.
Dann kannſt du mir noch beſſer raten und helfen.“

„Tue das, Eliſa.“

Halberſtadt, 1. Sept. Aus der Villa eines zur
Fahne einberufenen Offiziers wurde für mehrere 1000Mäart Silberzeug geſtohlen. Es gelang, die
Einbrecher in dem ſtellenloſen Kaufmann Lenk und dem
Koppelknecht Peterſen zu ermitteln. Sie waren im
Begriff, die Wertſachen bei einem Althändler zu ver
kaufen und wollten dann mit dem Erlös durchbrennen.

Ohrdruf j. Thür. 1. Sept. Vom Truppenübungs
platz Ohrdruf ſind, wie amtlich mitgeteilt wird, gefangene
Fran szöſiſche Franktireunrs entwichen,
Sie tragen Zivilkleidung und haben weder Geld noch
Waffen bei ſich. Sie ſind ſofort dem Erfurter Garniſon
kommando zuzuführen. Ein Grund zur Beunruhigung
liegt natürlich nicht vor.

Wendelſtein, 2. Sept.
Donnerstag zum Freitag durchziehenden Gewitter fuhrin Wendelſein ein Blitzſtrahl in den Weſtgiebel der Süd

front des Schloſſes und zündete. Dem ne e e
Fritſche, der den Niedergang der Blitze zufällig beobachtet
hatte, und die Funkenbildung bemerkte, iſt es zu ver
danken, daß das Feuer gelöſchk wurde, denn nur zu ung
hätte dasſelbe weiter um ſich greifen können, da reichliche
Nahrung vorhanden war.

Chemniß, 1. Sept. Ein ſchwerer Un fall trug ſich
auf der von Hartmannsdorf nach Limbach führenden
Staatsſtraße zu. Jn der Nähe von Heinigs Ziegelei wollte
as nach Hartmannsdorf gehende Schneidermeiſter

Schwinderſche Ehepaar aus Limbach einem gleichfalls ans
Limbach kommenden Privatgutomobil ausweichen. Dabei
wurde der Mann von dem Auto erfaßt, zu Boden geworfen
nd n getötet, während die Frau mit dem Schrecken

avonkam.

Merseburg und Amgegend.
2. September.

empfundener r
en alten Veteranen!

damals auch beſchützt und beſchirmt hat, und wollen m
ſte

unſere Truppen bis jetzk geführt, können wir doch ſicher
e e

Und ſie erzählte ihm alles und danach berieten ſie ernſt
haft, was zu kun war. Vieles mußte dabei bedacht und in
Erwägung gezogen werden. Es dauerte lange, bis ſie
darüber im Klaren waren.
Ernſt wurde es durchaus nicht leicht, in die Verheim

lichung von der Rettung des Fürſten zu willigen. Er
verhehlte ſich nicht, daß er damit zum mindeſten ekwas ſehr
Anfechtbares gutheißen mußte. Aber Eliſg verſicherte ihm
nochmals auf ſeine Vorhaltung mit ungewöhnlicher Leiden
ſchaft, daß ſte Saſcha in den Tod folgen würde, wenn er
nicht gerettet würde.

Und daß der junge Fürſt nur dem Leben erhalten
bleiben konnte, wenn ſein Vater wie alle Welt an
ſeinen Tod glaubte, ſah Ernſt ein. So entſchloß er ſich,
ſchweren Herzens freilich, Eliſas Wunſch zu erfüllen und
zu ſchweigen. Tat er damit auch nach außen hin etwas
Anfechtbares, ſo fühlte er ſich doch im Bewußtſein, nichts
Unehrenhaftes zu tun und das Gute zu wollen, rein im
Herzen und vor ſich ſelbſt.

Als Dörte am nächſten Morgen aus ihrer Kammer
herunter kam, war ſie nicht wenig erſtaunt, ihre Herrin
vollſtändig angekleidet in der Küche zu ſinden.

„O Gottegott, Frau Doktor was machen Sie denn
ſchon hier in der Küche rief ſie faſſungslos.

„Jch koche Kaffe, Dörke“, erwiderte die alte Dame
uhig.

„Kaffee kochen Habe ich denn geſchlafen Oder muder Herr Doktor früh ter e
„HKeins von beiden, Dörte. Aber wir haben alle eine

unruhige Nacht hinter uns und verlangen nach einer Taſſe
ſtarken Kaffee

„Eine unruhige Nacht? War der Herr Doktor fort
geholt worden
„Nein, Dörte. Sieh mal, du haſt nun wie ein Murmel-

e e n r a daß wir geſterngbend, gleich nachdem du zu Be egangen warſtBeſuch bekommen haben. e e
Ban e e e auf. dBeſu ottegott und da haben Sie minicht wieder geweckt, Frau Doktor! Wenn ich das en

hätte wäre ich doch nicht zu Bett gegangen
Du mußt den ganzen Tag auf den Beinen ſein, Dörte,

und brauchſt deine Ruhe. Deshalb haben wir dir gär
nichts geſagt, ſonſt hätteſt du auch noch mitgemacht. Der

r

Beſuch kam ganz überraſchend, mit dem Abendzug von

W WertAch von Berlin. Jſt er denn noch da der Be
ſuch?“ fragte Dörte, und die Neugier brannte ihr aus den
Augen.

(Fortſetzung folgt.)

Bei dem in der Nacht vom



ſtolz ſein. Den meiſten unter Jhnen geht es wohl ſo
wie mir; mancher Sohn, Enkel, en r e oder
ſonſtiger Verwandte iſt des Kaiſers Ruf zur Fahne ge
e wir blicken mitäch kommen und ſind überzeugt, daß
jeder einzelne ſeine Schuldigkeit voll
und ganz in dieſem ſchweren Kampfe tut.

Laſſen Sie uns nun, da es eine gerechte Sache iſt,
für die wir kämpfen, in den Ruf einſtimmen: „Unſer
erhabener Kaiſer mit ſeinen tapferenund braven Heerführernm und unſer liebes
Deutſches Vaterland Hurrag, Hurra,Hurralll
Welche Erinnerungen mögen wohl bei dem brauſenden

Widerhall dieſes vaterländiſchen Rufes in den Herzen der
alten Kämpfer aufgeſtiegen ſein wahrlich, der in
manchen weißen Bart herabtropfenden Zähren braucht ſich
keiner zu ſchämen! Und wenn auf die freundliche Anfrage
an die alten Männer, ob ſie auch heute nochmals das
Schwert zu ziehen bereit ſeien, die Ankwort erfolgte: „Ja,
wenn wir könnten, wir machten alle wieder mit!“ ſo iſt
wohl zweifellos daraus zu ſchließen, daß die damalige Be
geiſterung auch jetzt noch lebendig iſt. Möge ſie der jetzt
kämpfenden Nachkommenſchaft als Leitſtern dienen! R.

Die Vorſtände der hieſigen Militärvereine: Artillerie
verein, Landwehrverein, AÄlterer Kriegerverein, Kampfgenoſſen,
12. Huſaren, Gardeverein, 36 er und 72 er, erſchienen heute um
10 Uhr am Kriegerdenkmale unter Führung des Rechnungsrats
Eichardt, um daſelbſt einen Kranz niederzulegen. Dies tat der
Führer der Abordnung, während die Teilnehmer entblößten
e ein ſtilles Gebet verrichteten. Einfach, ſchlicht, den

eitverhältniſſen und der Bedeutung des unvergeßlichen Tages
entſprechend vollzog ſich dieſer pietätvolle Akt in aller Ruhe.

Regierungs Aſſeſſor und Leutnant der Reſerve Otto
kar von Seebach n laut einem re in heutiger Nr.
kürzlich auf feindlichem Boden gefallen. Der Ver
en ſtand bis zu ſeiner Einberufung zum Kriegsdienſt
em Königl. Landrat unſeres Kreiſes als Stütze und Ver

treter zur Seite und hat ſich in dieſer Stellung durch ſeine
Pflichttreue und die Lauterkeit ſeines Charakters bei allen,
die mit ihm in Berührung traten, großes Vertrauen er
worben. Sein Andenken wird von allen, die ihn kannten,
in Ehren gehalten werden.

Warnung vor der Aufſtellung von Schieß- oder
ähnlichen Automaten! Jm Februar d. J. hat in einer großen
Anzahl von Fällen die Aufſtellung des Automaten „Bajazzo“
in Gaſtwirtſchaften zu ſtrafrechtlichem Vorgehen gegen die betr.
Gaſtwirte geführt. Die Erörterungen ſind zwar jetzt von der
Staatsanwaltſchaft eingeſtellt worden, aber lediglich deshalb,
weil ſich die beſchuldigten Gaſtwirte infolge einer mißverſtan
denen Auskunft in dem Glauben befinden konnten, die Auf
ſtellung und der Gebrauch der Automaten ſeien erlaubt. Jn
zwiſchen hat nun das Reichsgericht in einer anderen Sache ent
ſchieden, daß derartige Automaten, wie der „Bajazzo“, nicht als
Geſchicklichkeitsautomaten, ſondern als Glücksſpielauto
maten anzuſehen ſind, und daß ſchon im Verkaufe ſolcher Auto
maten zum Zwecke des Spiels eine wiſſentliche Beihilfe zum
gewerbsmäßigen Glücksſpiel anderer gefunden werden kann.
Die Gaſtwirte, die derartige Automaten in ihren Lokalen zur
öffentlichen Benutzung aufſtellen, werden deshalb in Zukunft
wegen Duldung gewerbsmäßigen Glücksſpiels oder Beihilfe zur
Verantwortung gezogen werden.
eigenem Ankriebe mit einer Anregung an ſeine Mitglieder
herangetreten, während der Dauer des Kriegszuſtandes
ür eine Anzahl von alkoholfreien, Getränken
edentend ermäßigte Preiſe für alle Angehö-

rigen des Heeres und der Marine ſowie für alle, die dem
Rufe zu den Fahnen in irgend einer Art folgen, eintreten
zu laſſen. Dieſe Maßnahme wird in den beteiligten
Kreiſen mit Genugtuunng aufgenommen werden. Die
Opferfreude verdient aber auch in der Allgemeinheit An
erkennung. Es wird erwartet, daß ſich dieſem Vorgehen
auch alle diejenigen Bahnhofswirte anſchließen, die nicht
dem Verbande angehören.

Warnung. Vor der engliſchen ſogenannten
„Bankfirma“ James Francis Browne K Co
die jetzt von Genf aus deutſche Kapitaliſten zur Beteili
ung an der Gründung einer deutſchen Spielbank in
anama zu verlocken ſucht, wird wiederholt ge

warnt.
Wer hilft den bedrängten oſtpreußiſchen Brüdern?

Unſere Provinz Sachſen, im Herzen Deutſchlands
gelegen, ſpürt nichts von den gewaltigen Nöten, die ſich
naturgemäß im Kriege in den Grenzprovinzen anhäufen.
Vor allem hat Oſtpreußen leiden müſſen. Wir dürfen
ruhig unſerer Arbeit nachgehen, und mag Not und Elend
auch unter den zurückgebliebenen Familien reichlich vor
handen ſein, es läßt ſich doch nicht im entfernteſten mit den
tauſendfachen Opfern an Gut und Blut vergleichen, unter
denen die oſtpreußiſche Grenzmark ſo bitter leiden muß.
Und wenn Mangel unter uns ſich auftut, ſo iſt auch die
Liebe auf dem Plan und zahlreiche Hände wetteifern, ihn
zu lindern. Wir freuen uns von Herzen der herrlichen
Siege unſerer tapferen Truppen, ohne von den verhee
renden Unbilden der Kriegswetter getroffen zu werden.
Sollten wir unſerer dankbaren Freude nicht auch dadurch
Ausdruck geben, daß wir alle, jeder ſo gut er kann, den
treuen Oſtpreußen mit unſeren Gaben helfen Denn
was unſere Brüder dort erlitten haben, für das ganze
Vaterland müſſen ſie's tragen, darum auch für unſere
geſicherte Provinz Sachſen.

Der Aufruf, den der Oberbürgermeiſter von Königs
berg, Dr. Körte, ſoeben an die Bewohner der Provinz-
hauptſtadt von Oſtpreußen erläßt, wird gewiß in weiteſten
Kreiſen Deutſchlands, nicht zuletzt in unſerer
Provinz Sachſen, tatkräftigen Widerhall finden. Jn
dieſem Aufruf heißt es u. a.: „Weite Strecken unſerer ge
ſegneten oſtpreußiſchen Fluren ſind vorübergehend vom
Feinde beſetzt und faſt überall barbariſch verwüſtet worden.
Viele unſerer Landsleute ſind grauſam hingemordet. Wer
das nackte Leben gerettet hat, iſt zumeiſt an den Bettel
ſtab gebracht. Namenloſes Leid iſt über tauſende von Fa
milien gebracht worden. Wohlan denn, liebe Mitbürger,
laßt uns ihr Leid als eigenes mitemp finden. Spende
ein jeder freudig nach ſeinen Kräften, jede, auch die kleinſte
Gabe iſt willkommen. Ganz Deutſchland wird ſicherlich
freudig zu unſerem Werke mithelfen. Geht doch durch
dieſe für unſer keures Vaterland ſchwere, aber auch ſo
große, gewaltige Zeit nur der eine Gedanke: „Einer
ſür alle und alle für einenDieſer oſtpreußiſche Aufruf iſt von Oſtpreußen an alle
Städte Deutſchlands verſchickt worden. Außer den ſtädti
ſchen Kämmereikaſſen nehmen auch die Kreiskommunal-
kaſſen Gaben dankbar entgegen. Doppelt gibt, wer
ſchnell gibt!

tolz auf unſere

Dechafſt wo

Eingeſandt.
v. Der Verkehr der elektriſchen Jernbahn Halle

Merſeburg zwiſchen Ammendorf und Merſeburg und um
gekehrt wurde bei Ausbruch des Krieges von der betr.
Direktion ſtündlich feſtgeſetzt. Das war in den erſten
Wochen begreiflich, da ein beträchtlicher Teil des Fahr
perſonals zu den Fahnen einberufen worden war. Es
ſcheint aber dieſer eingeſetzte Verkehr in Zukunft beſtehen
bleiben zu ſollen, was bei dem verſtärkten Verkehr dieſer
Strecke nicht recht verſtändlich erſcheint; noch dazu die
elektriſche Bahn den Verkehr zwiſchen Halle Merſeburg bei
dem noch nicht vollen Fahrplan der Staatseiſenbahn mit
zu übernehmen hat. Jnfolgedeſſen ſind die einzelnen Wagen,
die mit ſolcher Unterbrechung fahren, beſonders morgens
und abends oft überfüllt, ja mancher Fahrgaſt, der gern
noch mitfahren möchte, muß auf den nächſten Wagen, der
erſt in einer weiteren Stunde fährt, warten, was für
manchen Fahrgaſt, der weiter zu reiſen gedenkt, recht un
angenehm iſt. Wenn die Direktion meint, nicht genügend
Jahrperſonal zu haben oder zu bekommen, ſo iſt dieſer
Grund nicht ſtichhaltig, denn gar mancher Familienvater,
der jetzt keine Arbeit hat, würde ſich gerne als Hilfs
ſchaffner oder Führer ausbilden laſſen und den Verdienſt
gern mitnehmen. Der Wunſch vieler Fahrgäſte geht daher
dahin, daß der frühere Aſtündige Verkehr guch auf dieſer
genannten Strecke recht bald wieder eingeführt wird und
dieſer Teil der Bahn gegen den anderen nicht hintenan
geſetzt wird. Die betr. Direktion möge dem Wunſche recht
bald entgegenkommen, es liegt ja im eigenen Intereſſe

dieſer Bahn. Ein Fahrgaſt.
Erklärung. Zu der im geſtrigen Jnſeratenteil ver
öffentlichten Erwiderung des Herrn Werkmeiſter

öbber bemerken wir, daß Herr Fabrikbeſitzer
Krätſchmar nicht verlangt, ſondern nur ge wünſcht
hatte, daß die Aufnahme weiterer Eingeſandts in ſeiner
Angelegenheit im redaktionellen Teile unterbleibt. Da
dieſer Wunſch unſerm eigenen völlig entſprach, erfolgte
die Verweiſung der Erwiderung in den e

ie Red.

g. Döllnitz, 31. Aug. Der hieſige Kriegerverein
beſchloß in ſeiner Sitzung, 300 Mk. an Familien zur
Verteilung gelängen zu laſ en, deren Oberhäupter zu den
Fahnen einberufen worden ſind, und ferner 50 Mk. an
das „Rote Kreuz zu überweiſen. Ein Komitee mit
Kamerad Zehler an der Spitze hat das Nähere zu ver
anlaſſen. Jm benachbarten Lochau hat ſich ein Gutsbeſitzer
bereit erklärt, 10 Zentner Mehl unentgeltlich zu liefern,
damit gegebenenfalls Brot für Familien, deren Ernährer
im Felde ſtehen, gebacken werden kann. Seitens der Ver
waltung der Riebeckſchen Montanwerke, ſowie der Lindner
ſchen Waggonfabrik in Ammendorf kamen Unterſtützungen
in Höhe der ſtaatlichen Beihilfe an die Familien ihrer
Arbeiter, die einberufen ſind, jetzt zur Auszahlung; letztere
ſoll während der ganzen Kriegsdauer fortgeſetzt werden.

g. Lochau, 31. Aug. Die Frauen und Jungfrauen der
Orte Lochau und Weſenitz haben ſich auf Anregung der
Frau Paſtor Deckert zuſammengetan, um Strümpfe
für die im Felde ſtehenden Krieger zu ſtricken. Für
37 Mk. Wolle iſt zum Teil aus freiwilligen Gaben hierzu

47 Paar ſind angefangen unden Und
Sammlung am geſtrigen Familienabend 22,57 Mk.
ganz im Zeichen des Ernſtes der Zeit ſtand, wie auch die
trefflichen Ausführungen des Herrn Paſtors Deckert klar
legten, ſowie die Sologeſänge der Frau Paſtor Deckert
und die Geſänge von Liedern und Deklamationen der
Schulkinder unter der bewährten Leitung des Herrn
Kantors Schröder. Herr Mühlenbeſitzer Pfautſch dankte
allen Mitwirkenden. Ein dreimaliges Hurra auf die
deutſche Armee und Hochs auf das deutſche Vaterland be
ſchloſſen den Abend. Eine Sammlung in den Ortſchaften
Lochau und Weſenitz zum Beſten der Familien der im
Felde ſtehenden Krieger ergab 429 Mk., wozu noch 10 Mk.
des Turnvereins Germanig hinzurechnen; die voraus
gegangenen Sammlungen hatten bereits 66,92 Mk. gebracht.

Aus dem Elſtertale, 31. Aug. Die Rebhühner-
jagd, welche in den hieſigen Revieren gute Reſultate
liefern würde, wird verſchiedentlich gar nicht ausgeübt,
da die Pächter und ſonſt die Jagd ausübenden Herren zu
den Fahnen geeilt ſind. Jm Raßnitzer Revier, das von
Leipziger Herren gepachtet worden iſt, wurden an zwei
Tagen rund 200 Rebhühner erlegt.

g. Aus der Elſteraue, 31. Aug. Die Grummet
ernte hat auf den Elſter, Luppe- und Saaglewieſen be
gonnen. Auf den Wieſen, welche durch das Sommerhoch
waſſer eine Bewäſſerung erfuhren, iſt das Gras des
Mähens wert; der Ertrag iſt ein mäßiger und dürfte
ſechs Zentner pro Morgen nicht überſteigen. Auf ver
ſchiedenen Wieſen kann überhaupt nicht gemäht werden.

Cletterwarte.
V. W. am 3. Sept. Vielfach heiter trocken, Nacht etwas

kühl, Tag ziemlich warm. 4. Sept. Keine erhebl. Anderung.

Vermischtes.
Verurteilung eines franzöſtſchen Agenten. Nach

einer Meldung der „Neuen Freien Preſſe aus Zürich
verurteilte das Baſeler Gericht den in Baſel wohnenden
Guſtav Reiſer aus Sennheim bei Mülheim wegen Ver
gehens gegen das Sprengſtoffgeſetz zu drei Jahren
Zuch thaus. Bei einer Hausſuchung fand man bei ihm
große Bomben, ſowie eine aus Belfort ſtammende An
weiſung, wonach er am 6. Mobilmachungstage die Eiſen
bahnbrücken auf der Strecke zwiſchen Konſtanz und
Waldshut zerſtören ſollte. Reiſer geſtand ein, für
Frankreich Spionage getrieben zu haben.

Als ein Zeichen des Abſcheus Geheimrat Prof.
Dr. Lenard aus Heidelberg hat dem „Heidelberger Tage
blatt: folgende Zuſchrift geſandt „Als ein Zeichen meines
Abſcheues vor der in dieſen Tagen ſo deutlich gewordenen
Eigenart engliſcher Denkweiſe habe ich beſchloſſen, eine
einſt (1896) von der „Royal Societhy“ in London erhaltene
goldene Medaille von mir zu tun. Jch habe ihren
Geldwert (zirka 1000 M) zum Beſten bedürftiger Hinter
bliebener der gefallenen badiſchen Kämpfer nutzbar gemacht.
Jch ſtelle dieſe Mitteilung zur Verfügung, da ich glaube
daß ihre Verbreitung nützlich ſein könnte.

Noch erwiſcht. Wie der „Frankf. Ztg. aus Hamburg
gemeldet wird, war der frühere japaniſche Generalkonſu
in Hamburg, Dr. Oskudag, noch bis zum 1. Oktober
1921 die Miete ſchuldig.
Arreſt zu erwirken.

Es gelang, gegen ihn einen
Der Schuldner wollte von Berlin

n manchen Hauſe

aus mit dem dortigen japaniſchen Geſchäftsträger ins
Ausland reiſen. Mit Hilſe des telegraphiſch zum Schutz
angeruſenen Auswärtigen Amtes in Berlin gelang es
r u Geſamtſorderung von 46 500 Mk. mit Beſchlag
u belegen.Ein deutſcher Gelehrter von den Engländern ge

fangen Der Leipziger Arabiſt und Jslamforſcher an der
dortigen Univerſität, Geheimer Hofrat Profeſſor Dr, Auguſt
Fiſcher, iſt bei der Rückkehr von einer Jorſchungsreiſe in
Marokko von den Engländern in Plymouth kriegsgefangen
genommen, trotzdem er bereits ims0. Lebensjahre ſteht. (Schurken
taten über Schürkentaten! Red.)

Kriegsnamen. Unter dem Eindruck der Mobil
machung ließ bekanntlich ein begeiſterter Vater ſein neu
geborenes Töchterchen „Mobile“ taufen. Einer, der für
den Frieden iſt, erfand für ſein Töchterchen den Namen
„Bringfriede“. Damit man nun nicht in Verlegen
heit komme, ſchlagen wir für weitere Fälle die Namen
„Lagarde“, Wirrball-lena, Brüſſe-ling und Kalischen vor.
Wie wäre es mit folgenden Jungensnamen: Czenſtoch
auguſt und Eydt-kuno Auch Maub-eugen wäre zeit
gemäß.

Deutſcher Anterricht. Jn einem Geſchäft kauft ein
alter Herr einige Halsbinden und will ſich empfehlen
dabei macht er eine kleine Verbeugung vor der ihn be
dienenden, Verkäuferin und ſagt Adien“. „An revoir,
monſieur“, entgegnet das junge Mädchen. „Nanun“, meinte
er, „Sie tragen eine ſchwarz weißrote Schleife auf Jhrer
Bluſe und ſprechen franzöſiſch „Aber nur, weil Sie
angefangen haben mit Jhrem Adieu“, erwiderte die Kleine.
Eine Stunde ſpäter erſcheint in dem Geſchäft ein Dienſt
mann und brachte einen Strauß Roſen, beſtimmt „für
die Dame, die mich richtig deutſch grüßen gelehrt hatte.“

Unſere „Brummer“ in Lüttich.
Ein Breslauer, der als Unteroffizier in einem

Eiſenbahn Regiment dient, ſchreibt ſeiner Mutter
einen Feldpoſtbrief, dem wir nach der „Breslauer
Morgenzeitung“ folgende Stellen entnehmen:

u 22 Auguſt
Wir ſind einer ſchweren Küſtenmörſerbatterie zugeteilt und

verrichten Pionierdienſte. Unſere Mörſer, die zum Nieder
ſchießen von Feſtungen beſtimmt ſind, ſind Prachtſtücke. Die
Geſchoſſe, die wir ſchmeißen, haben ungefähr T Meter Länge
und wiegen 14 Zentner, alſo ganz nette Apparate. Wie Du aus
den Zeitungen wiſſen wirſt, iſt die Stadt Lüttich ſofort gefallen,
aber mehrere Forts beſtanden noch. Zwei dieſer Forts ſollten
wir beſchießen. Wir bauten über Nacht unſere großen Brummer
ein. Am 13. früh 8 Uhr ſollte der erſte Schuß fallen, doch die
beiden Forts zogen es vor, ſich früher zu ergeben. Die Kerle
hatten irgendwie Wind von der Sache bekommen und kriegten
es mit der Angſt zu tun. Am nächſten Tage begleiteten wir die
Gefangenen, 706 Mann, zurück bis P., wo ſie von Infanterie
in Empfang genommen wurden. Nun bauten wir unſere Ka
nonen wieder ab, verluden ſie auf die Bahn und dampften weiter
nach Lüttich, wo wir Sonnabend, den 15., nachmittags 5 Uhr,
ankamen. Sofort wurden die großen Brummer wieder abge
laden. Ein Jeldbahngleis wurde mitten durch die Stadt gebaut
bis zu einem ſchönen Park, wo wir über Nacht mitten zwiſchen
Blumenbeeten unſere „Großen“ einbuddelten. Auf der
Weſtſeite hielten ſich nämlich noch zwei Forts. Montag früh
7 Uhr fiel der erſte Schuß. Die Wirkung an den umliegende

er r n D. ämtli be n a trn fiel die 3immerdecke ein e
derartiger Luftdruck entſteht durch das Abfeuern. Den Jlug
des Geſchoſſes konnten wir von Anfang bis zu Ende verfolgen,
da die Dinger die Luft mit einem ohrenbetäubenden Geräuſch
durchſchneiden. Jm ganzen gab unſere Artillerie fünf Schuß
ab, die drei erſten dienten zum Einſchießen, die beiden an
deren waren Treffer, für jedes Jort einer. e
aber genügten; ſchon hißten die Belgier die weiße Fahne. Na
mittag gingen wir in ein von anderen Geſchützen en e
Fort Lovein, um es zu beſichtigen. Hier hatte ein Geſchoß eine
vier Meter ſtarke Betondecke durchſchlagen, war in die Pulver
kammer gefallen und dort explodiert. Das ganze Fort flog
in die Luft und die Beſatzung, 800 Mann, wurden
bis auf ſechs Verwundete getötet. Das Fort bot einen
entſetzlichen Anblick. Kein Stein ſtand auf dem anderen und
überall lagen bis zur Unkenntlichkeit verbrannte belgiſche Sol
daten herum. Schwere, viele hundert Zentner wiegende Geſchütz
türme waren gleich durchſchlagen oder umgeworfen. Ich hätte
nie geglaubt, daß unſere ſchwere Artillerie eine derartige Wir
kung erzielen könnte.

Neueste Nachrichten.
Paris von ſeinen Verbindungen abgeſchnitten.

Berlin, 2. Sept. Nach einer römiſchen Meldung des
„B. T.“ ſtellt der „Corriere d'Jtalia“ feſt, daß Paris von
dem übrigen Frankreich vollſtändig iſoliert iſt. Seit
geſtern iſt auch der Telegraph Paris Mailand unter
brochen. Alles Leben in Frankreich ſtocke, überall herrſche
grenzenloſe Verzweiflung, Not und Arbeitsloſigkeit. Nur
die Hoffnung auf die Ankunft der engliſchen Verſtärkungen
halte den franzöſiſchen Mut einigermaßen aufrecht.

Zü r ich, 1. Sept. Die „Neue Züricher Ztg.“ meldet:
Seit dem Eintreffen der Nachricht von Charleroi herrſcht
in Paris unverkennbare Entmutigung. Man ſah nur noch
maſſenhaft mit den Zügen ankommende Flüchtlinge aus
Belgien und Nordfrankreich, die ſich in elendem Zuſtande
befanden, in langen traurigen Zügen die Boulevarde be
lebten und Aufnahme begehrten. Die Preſſe ſieht ein,
daß größere Zurückhaltung notwendig iſt. Der Bericht
des Senators Gervais im „Matin“ über die Meuterei
des 15. Armeekorps bei Luneéville hat einen Entrüſtungs
ſturm hervorgerufen. Die armen Teufel hatten als erſte
ins Feuer gemußt und waren furchtbar dezimiert worden.

Den franzöſiſchen Berichterſtattern hat die
Armeeleitung verboten, den Operationen zu folgen.
Zugunſten der Engländer wurde aber eine Ausnahme ge
macht, was das zeitweilige Verbot der Times für Frank
reich zur Folge hatte. Die engliſche Geſandtſchaft in
Bern gibt in ihren Berichten über die deutſch- engliſchen
Kämpfe zu, daß die Engländer zurückwichen und 6000
Gefangene verloren.
Die Rieſenſchlacht der Heſterreicher und Ruſſen.

Berlin, 2. Sept. über den Fortgang der polniſchen
Rieſenſchlacht wird der „Voſſ. Ztg.“ aus dem K. K.
Kriegspreſſequartier von geſtern gemeldet: Heute war der
ſtebente Tag der Rieſenſchlacht in Polen. Die Kämpfe
dauern fort, ohne daß bisher eine Entſcheidung gefallen
wäre. Die Entſcheidung wird jedoch für die allernächſte
Zeit erwartet.

orm.




	Merseburger Korrespondent
	1914
	Monat
	Tag
	No. 206.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zum „Merseburger Correspondent“. Nr. 206. Donnerstag den 3. September 1914.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







